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2. Jahr 


Buenos Aires, 1. Oktober 1935. 


Nr. 20 


Aus einer Predigt. 

Seitens einer Dame aus unserem Mitgliederkreis wird uns eine Predigt, 
die Herr Rabbiner Ludwig Seitmann am Versöhnungstag des Jahres 1920 in 
Hodmezö'Väsärhely (Ungarn) gehalten hat, für unser Mitteilungsblatt zur Ver¬ 
fügung gestellt. Wir können aus Raummangel nicht die ganze Predigt veröf¬ 
fentlichen; anlässlich der Hohen Feiertage möchten wir jedoch ihren letzten 
Teil zum Abdruck bringen. Der gütigen üebersenderin danken wir verbind¬ 
lichst für diesen Beitrag, sowie für ihr Interesse, das sie unseren Bestrebungen 
entgegenbringt. 


“Meine lieben Gläubigen! Fragen wir 
uns nun: was ist die Quelle dieser unver¬ 
wüstlichen Lebenskraft unseres Volkes, 
dieser allen Stürmen und Gefahren der 
Jahrtausende siegreich trotzenden, wun¬ 
derbar zähen Lebenskraft, so ist die Ant¬ 
wort: dieser Kraft unversiegbarer Quell 
ist die jüdische Familie! Sie ist das Fun¬ 
dament unseres Bestandes, sie ist die 
Wurzel, aus der unser Leben immer wie¬ 
der Nahrung ziehen konnte! Die Tugen¬ 
den, die in der jüdischen Familie sorglich 
gepflegt wurden, die Liebe, die selbstlose 
Hingabe, die Treue und die Reinheit, ha¬ 
ben unsere Gemeinschaft bis zum heuti¬ 
gen Tage lebendig und stark erhalten. ?— 
Zuerst kamen die Babylonier, 600 Jahre 
später die Römer. Sie haben die tapferen 
Heere Israels vernichtet, sie haben unser 
Land verwüstet, sie haben unsere Städte 
zerstört, sie haben unsere Heiligtümer 
verbrannt, sie haben unsere Väter aus 
ihrer Heimat vertrieben, und sie haben 
sie zu Sklaven gemacht. Sie meinten, Is¬ 
rael müsse rettungslos zugrunde gehen, 
aber sie haben sich getäuscht, — sie irr¬ 
ten sich, weil sie nicht wussten, dass die 
Kraft unseres Volkes nicht im heiligen 
Boden des Vaterlandes wurzelte, sondern 


im Schosse der Familie, nicht im jüdischen 
Staate, sondern in der jüdischen Häus¬ 
lichkeit. 

Julius Severus hat sich in Rom gebrü¬ 
stet, er habe Israel vernichtet, weil er die 
als uneinnehmbar geltende Festung Be- 
thar nach zwölfmonatlicher Belagerung 
erobert und bis auf die Grundmauern ge¬ 
schleift hatte. Aber der römische Heer¬ 
führer wusste nicht, dass die häusliche In- 
nigkeit und Einfachheit, die kindliche 
Ehrfurcht und Liebe, die elterliche Güte 
und Fürsorge, das pietätvoll überlieferte 
Erbe der Ahnen die Grundmauern sind, 
auf der die uneinnehmbare Festung “Is¬ 
rael’ ’ erbaut ist. Aus der Familie schöpf¬ 
ten unsere Vorfahren in der Glanzzeit 
ihrer Unabhängigkeit Kraft und Freudig¬ 
keit, und als sie den bitteren Leidensweg 
in die Gefangenschaft antreten mussten, 
als sie später den dornenvollen Weg in 
die Zerstreuung gipgen, wurde die Fami¬ 
lie ihre Zuflucht gegen die Verfolgungen 
der ganzen Welt. Umgeben von Hass und 
Feindschaft vergassen sie im Kreise ihrer 
Familie alle Mühsal, alle Leiden, die 
ihnen jeder neue Tag brachte. Die Liebe 
der Gattin, das Lächeln eines Kindes tra¬ 
ten dem Hass einer ganzen Welt entge- 
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gen, und sie triumphierten über ihn. Mit 
zärtlicher Hand zogen sie den Stachel der 
Bitternis aus den Herzen der Verfolgten. 
Gattin und Kind gaben dem Manne die 
Kraft % nicht an sich selbst und nicht an 
der Welt zu verzweifeln. Gattin und Kind 
lehrten ihn, zu ertragen und zu arbeiten 
— für sie und ihretwegen. Sie schenk¬ 
ten ihm Linderung für jedes Leid, sie 
verwandelten seine Schmerzenstränen in 
Perlen des Glücks, seine Klagelieder in 
Dankespsalmen! 

Wenn ich Euch, meine lieben Gläubi¬ 
gen, heute sagen muss, dass Ihr wieder 
auf jenen Selbstschutz unserer Vorfahren 
zurückgreifen sollt, so ist mir das ein 
doppelter Schmerz, als Jude wie als Un¬ 
gar. Aber Ihr alle wisst es ja, dass sich 
wieder Hunderttausende und Aberhun¬ 
derttausende vereint haben, um uns in 
unseren bürgerlichen Hechten zu schädi¬ 
gen, dass man unser bürgerliches Ehrge¬ 
fühl verletzt, unsere materielle Existenz 
untergräbt, und dass man durch lügen¬ 
hafte Zeitungspropaganda das natürliche 
Gefühl des guten ungarischen Volkes 
’ vergiftet, es zu Groll und Hass gegen uns 
auf hetzt. Und was das Traurigste ist, mit 
unserem Propheten Jeremias, der selbst 
so viel jüdisches Leid gesehen hat, kön¬ 
nen wir sagen: “Zion streckt ihre Hände 
aus, doch niemand ist da, sie zu trösten”. 
Es ist niemand da, dem Rechte Geltung 
zu verschaffen, Stellung zu nehmen gegen 
das ungesetzliche Vorgehen, das wir heute 
wehrlos erdulden müssen. Jeder hat 
einen Verteidiger, einen Helfer, nur wir 
nicht. Selbst das misshandelte Tier fin¬ 
det einen Beschützer, nur wir haben kei¬ 
nen Fürsprecher, nur unser Recht, unser 
Leben gilt als ein Nichts. 

Meine lieben Gläubigen! Mit zehntau¬ 
sendfacher Uebermacht angreifen ist kei¬ 
ne Tapferkeit; sich gegen zehntausend¬ 
fache Uebermacht zurückziehen ist keine 
Feigheit. Ziehet Euch zurück in den oft 
erprobten Schutzwald der schon Euren 
Vätern als solcher diente, ziehet Euch zu¬ 
rück in die heiligen Mauern Eurer Fami¬ 
lie. Ich wiederhole heute, w T as ich Euch 
schon am Neujahrsfeste sagte: mässigt. 
Eure Ansprüche, seid bescheiden, —- be¬ 
scheiden in Eurem Benehmen, in Nahrung 
und Bekleidung. Die Orte der Zerstreu¬ 
ung und Unterhaltung aber sollt ihr mei¬ 


den. Es ist nicht der Augenblick, öffent¬ 
lichen Vergnügungen und Lustbarkeiten 
nachzugehen! Ziehet Euch zurück in die 
sichere Ruhe Eures Familienhauses! 

Und Ihr, Ihr Frauen und Mädchen Is¬ 
raels, an Euch ist es, Eure Häuser wieder 
zu jüdischen Häusern zu machen. Das jü¬ 
dische Haus unserer Väter war Wohn¬ 
heim, Schule und Gebetshaus in einem. Es 
war ein Heim, das die Hausfrau mit dem 
Lichte ihres Glaubens, mit ihrer Liebe 
und ihrem heiteren Sinn erfüllte, es war 
die Schule, in der die liebende Mutter 
durch ihr * eigenes Beispiel Häuslichkeit 
und Bescheidenheit lehrte, und es war der 
Tempel, in dem die Frau auf dem Altar 
der Liebe, der Familie und der Wohltä¬ 
tigkeit täglich ihre Opfer brachte. Solche 
Häuser, Ihr Frauen und Mädchen, sollt 
Ihr uns bereiten! Sie seien uns ein Schutz 
gegen die Anfeindungen der lieblosen 
Umwelt! 

Euch. Ihr Männer, aber sage ich: möge 
man uns unser Recht' weiter rauben, wie 
man es zum Teil schon getan hat, wdsset, 
dass der Schild Eurer Ehre dadurch nicht 
befleckt werden kann, fühlet, dass Ihr 
nicht nur gleichberechtigt, sondern auch 
gleichwertig seid, empfindet, dass Eure 
Menschenwürde nicht dem Papiergeld 
gleicht, dessen grösserer oder kleinerer 
Wert durch einen Aufdruck bestimmt 
wird, sondern dem Golde, das auch ohne 
Gepräge seinen Wert in sich trägt. Seid 
versichert, dass nicht der hochsteht, den 
man aus Gnade emporhob, sondern derje¬ 
nige, der aus eigener Kraft, durch eigene 
Intelligenz, zur Höhe steigt. Wenn Ihr 
dies versteht und ganz empfindet, so gibt 
es keine Macht der Erde, die aus den 
Trümmern des Mittelalters Gefängnis¬ 
mauern auftürmen könnte, um Euch darin 
einzuschliessen. 

Und noch Eines, meine lieben Gläubi¬ 
gen! Wo Menschen nicht helfen, da ist 
Gottes Hilfe am nächsten. Es steht ge¬ 
schrieben: “Es schlummert nicht und 
schläft nicht der Hüter Israels”. Er hat 
uns während der fünf Jahrtausende un¬ 
serer Geschichte behütet, nnd er ist auch 
heute unsere Zuversicht. Auf ihn hoffen 
wir, und auf ihn stützen wir uns jetzt wie 
in aller Zukunft! 


AMEN.” 
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Die geistige Situation 

des deutschen Judentums. 


Eine Bilanz. 

Von Ben 


Das Ende des jüdischen Kalenderjah¬ 
res scheint uns ein Anlass zu sein, der 
Bitte Ihrer Schriftleitung zu entsprechen 
und rückblickend eine Bilanz der Be¬ 
mühungen und Erfolge des deutschen 
Judentums zu ziehen. Wir wollen uns 
darauf beschränken, das geistige Leben 
unserer Gemeinschaft zu überschauen, — 
das noch kompliziertere wirtschaftliche 
Problem (das ja nur in abstracto vom 
Kulturellen zu trennen ist) bleibe einem 
berufeneren Referenten überlassen. 

Vor einigen Monaten veröffentlichte 


Chorin. 

der im Ausland lebende Schriftsteller Al¬ 
fred Düblin in einer holländischen Zei¬ 
tung ein Essay über die deutsche Ju¬ 
denfrage, in dem er schwere Anschuldi¬ 
gungen gegen das deutsche Judentum er¬ 
hob. Nach Herrn Döblin schiene es, als 
habe sich das deutsche Judentum nach 
der von der Regierung vollzogenen “se- 
cessio judaiea” einer dumpfen Resigna¬ 
tion, fast möchte man sagen Lethargie 
überlassen. 

Der Zufall wollte es, dass zur selben 
Zeit, da der wenig legitimierte neue Je- 
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remias Alfred Döblin seine Busspredigten 
von sicherem Port aus hielt, ein deutscher 
Jude in dem Amtsblatt einer Provinzge¬ 
meinde über dasselbe Thema schrieb und 
sich nach Betrachtung der unerhörten 
Aktivität in unseren Organisationen und 
Gemeinden zu dem fast paradox klingen¬ 
den Ausruf hinreissen liess: “Es ist eine 
Lust zu leben!” 

Wir neigen weder dazu, Herrn Döblm 
noch dem allzu optimistischen Artikel¬ 
schreiber restlos beizupflichten, aber bei 
einer kühlen und sachlichen Bewertung 
unserer Situation müssen wir gestehen, 
dass es erstaunlich und erfreulich ist, was 
die deutschen Juden — unter den schwie¬ 
rigsten äusseren Bedingungen — an kul¬ 
turellem Eigenleben hervorgebracht ha¬ 
ben. 

Joachim Prinz, der populäre Berliner 
Jugendrabbiner, hat das treffende Wort 
von der “Chance der Krise” geprägt. 
Wir können — ohne uns einer selbstgefäl¬ 
ligen Saturiertheit hinzugeben — konsta¬ 
tieren, dass diese Chance ausgenutzt 
wurde und in steigendem Masse genützt 
wird. Die Hauptträger unseres^ geistigen 
Lebens sind nach wie vor die Kulturbün¬ 
de im Reich, an deren Spitze der “Kul¬ 
turbund deutscher Juden” in Berlin 
steht. Die Kritik, die noch im vergange¬ 
nen Jahre von der gesamten deutschjüdi¬ 
schen Presse an der zu wenig eigenbeton¬ 
ten Haltung dieser Organisationen geübt 
wurde (ich selbst habe z. B. für den Kul¬ 
turbund in Bayern mich in diesem Sinne 
bemüht), fiel auf fruchtbaren Boden. Un¬ 
sere Kulturbünde — es ist nicht mehr als 
recht und billig, dies anzuerkennen — 
sind jüdischer geworden und dabei 
nicht schlechter. Wir sind natürlich noch 
meilenweit entfernt von einer eigenen, 
spezifisch jüdischen Kultur (es ist an 
sich fraglich, ob eine solche in der Dias¬ 
pora grundsätzlich möglich ist), aber die 
Demarkationslinien autonomer Leistun¬ 
gen werden schon da und dort sichtbar. 
Ich will nur an die Aufführung von Ste¬ 
fan Zweigs “Jeremias” in Berlin erin¬ 
nern, die für uns alle in dieser Zeit Richte 
und Wegsehnur werden kann. Auch auf 
musikalischem Gebiet tritt allerorten eine 
stärkere Betonung unserer liturgischen 


Kompositionen zu Tage und auch an die 
Erschliessung ostjüdischer und palästi¬ 
nensischer Musik, die für den westjüdi¬ 
schen Kreis doch ein Novum bedeutet, 
geht man tatkräftigst heran. Dass dar¬ 
über die Pflege klassischer und moderner 
deutscher Musik nicht vergessen wird 
und nicht vergessen werden soll, bedarf 
wohl keiner besonderen Erwähnung. 

Es ist nicht uninteressant, festzustel¬ 
len, dass auch in der bildenden Kunst 
eine stärkere Hinneigung zu jüdischen 
Motiven besteht. Vor allem das Kunstge- 
werbe hat in der Schaffung moderner 
Kultgeräte in diesem Jahre bemerkens¬ 
werte Neuschöpfungen produziert. 

Stärker aber als alle künstlerischen 
und ästhetischen Versuche ist eine Bewe¬ 
gung die vor allem die jüdische Jugend 
aller Lager ergriffen hat, und die nach 
einem Wort unserer Weisen den Bestand 
Israels verbürgt. Ich spreche von dem 
ungeheuren Drang zum Lernen. Das Ler¬ 
nen hat im jüdischen Raum eine andere, 
ungleich höhere, ja gleichsam metaphy¬ 
sisch verankerte Bedeutung als sonst in 
Europa. Der klassische jüdische Bil¬ 
dungstypus, der “Talmid Chacham”, ist 
der unablässig lernende Mensch, dem das 
Lernen Gottesdienst und Leben, das Le¬ 
ben schlechthin bedeutet. Denn “talrnud 
torah keneged kulam”- • • Jdas Lernen 
der Weisung wiegt alles auf”. 

Ich gebe mich nicht der Illusion hin, 
dass ein neuer Typ des “Talmid Oha- 
cham” im Entstehen ist, aber unsere klas¬ 
sische Literatur: die Bibel, das liturgi¬ 
sche talmudische und rabbinische Schrift¬ 
tum wird wieder zu neuer Lebensmäch- 
tigkeit für das deutsche Judentum er¬ 
weckt. 

Die Reichsvertretung der deutschen 
Juden, an ihrer Spitze ihr Präsident Rab¬ 
biner Dr. Leo Baeck, hat in dankenswer¬ 
ter Weise einen Anfang zur Organisie¬ 
rung der wiedererwachten Lernfreudig¬ 
keit 0 dadurch gemacht, dass er den beru¬ 
fensten Mann des deutschen Judentums, 
Prof. Dr. Martin Buber mit der Bildung 
einer “Mittelstelle für jüdische Erwach¬ 
senenbildung” betraute. Die Mittelstelle 
versucht, ihren gigantischen Aufgaben 
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vor allem auf indirektem Wege durch 
Schulung der Lehrer und Jugendführer 
in Lernzeiten und Schulungskursen, die 
überall im Reiche abgehalten werden, ge¬ 
recht zu werden. Neben Prof. Buber 
machten sich vor allem Dr. Ernst Simon, 
der eigens zu diesem Zwecke von seiner 
Lehrtätigkeit in Palästina beurlaubt wur¬ 
de, und Prof. Dr. Ivantorowicz verdient. 
Die Mittelstelle, deren Sitz in Frankfurt 
am Main ist, hält durch ein vorzüglich re¬ 
digiertes Mitteilungsblatt ständigen Kon¬ 
nex mit ihren Mitarbeitern im Reiche auf¬ 
recht. Ernst Simon gab der Hoffnung 
Ausdruck, dass in zehn Jahren die deut¬ 
schen Juden wieder ihre hebräische Bibel 
haben werden, und wenn wir das ständige 
Anwachsen der hebräischen Sprachschu¬ 
len, jüdischen Lehrhäuser und ähnlicher 
Einrichtungen betrachten, können wir 
guten Mutes die Hoffnung Ernst Simons 
teilen. 

Neben diesen überparteilichen Bemü¬ 
hungen um die Regeneration unseres jü¬ 
dischen Geisteslebens sind natürlich un¬ 
sere Grossorganisationen: ‘ ‘ Zionistische 

Vereinigung für Deutschland”, “Central¬ 
verein deutscher Staatsbürger jüdischen 
Glaubens", “Reichsbund jüdischer Front¬ 
soldaten’ ’ und die Zusammenfassung der 
nichtzionistischen Orthodoxie “Agudath 
Jisrael, Deutscher Landesverband" in 
voller Aktivität. 

Erfreulicherweise hat man auch hier, 
bei voller Wahrung ideologischen Sonder¬ 
gutes, immer mehr das Einigende als das 
Trennende betont und das Bildungsmässi- 
ge in den Zenith der Arbeit gestellt. Das¬ 
selbe gilt für die jüdische Jugendbewe¬ 
gung aller weltanschaulichen und inner- 
jüdisch politischen Richtungen und das 
von den Gemeinden getragene Schulwerk. 


Last not least muss hier der deutsch-jü¬ 
dischen Presse gedacht werden, die sjch 
gleichermassen in den Dienst der Ver¬ 
ständigung und der kulturellen Renais¬ 
sance gestellt hat. Ein für unseren zah- 
lenmässig und wirtschaftlich äusserst be¬ 
schränkten Kreis vorbildliches Verlags¬ 
wesen, an dessen Spitze unbestritten der 
Berliner Schocken - Verlag marschiert, 
sorgt darüber hinaus für die Vermittlung 
alten und neuen jüdischen Geistesgutes 
in deutscher und hebräischer Sprache. 

So positiv alle diese Symptome einer 
Erneuerung zu werten sind, so darf dar¬ 
über nicht vergessen werden, dass im Mit¬ 
telpunkte aller geistigen Auseinanderset¬ 
zungen in Israel die religiöse Frage ste¬ 
hen muss. Und tatsächlich sind auch hier 
Anzeichen eines erwachenden religiösen 
Impulses zu vermerken, wenn auch hier 
und dort Irrwege, mitunter sogar gefähr¬ 
licher Natur (ich erinnere nur an die 
mehr als problematischen dogmatischen 
Experimente des Herrn Dr. phil. Hans 
Joachim Schöps und seines “Vortrupp”), 
eingeschlagen werden. Doch darf man 
hoffen, dass die nun einmal entfesselte 
Diskussion über das zentrale Problem un¬ 
serer individuellen und kollektiven Exi¬ 
stenz zu neuen lebensmächtigen Ergebnis¬ 
sen führt. 

Alles in allem lässt sich sagen, dass das 
deutsche Judentum sich in einem Zustande 
der Auflockerung, der Umwertung aller 
Werte und der Wiedergewinnung seines 
Selbst befindet. Und immer dort, wo Is¬ 
rael sich auf dem Wege zu sich selbst 
befindet, können wir auf den Einbruch 
der Gnade harren, deren wir bedürfen, 
um zu vollenden. 
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Jüdische Frauenarbeit 
in Deutchland. 

Von Hannah Karminski, Sekretärin des 

Jüdischen Frauenbundes E. V., Berlin 

Der Aufforderung der Schriftleitung 
Ihres Mitteilungsblattes, die Ausführun¬ 
gen über “Die geistige Situation des, 
deutschen Judentums ” von Ben Chorm 
durch einen kurzen Bericht über cue kul¬ 
turelle Arbeit der jüdischen Frauen nn 
letzten Jahr zu ergänzen, könnte an sich 
dadurch Genüge geschehen, dass man bei 
der Schilderung der “Mittelstelle für .in¬ 
dische Erwachsenenbildung” den starken 
Anteil der Frauen als Lernende erwähnte 
und die Aufzählung der Grossorganisatio- 
nen durch Nennung des Jüdischen Frau¬ 
enbundes und der ihm angeschlossenen 
Schwestervereine Bne Brith und des 
Verbandes jüdischer Frauen für Pala- 
rtina-Arbeit vermehrte. 

Man wird auf die starke Beteiligung 
der Frau in den Kulturbünden und Lelir- 
l'äusern, bei der Förderung jüdischer 


Künstler und in den geistigen Auseinan¬ 
dersetzungen der weltanschaulichen 
Gruppen hinweisen können, — aber da¬ 
mit wäre noch nichts ausgesagt über die 
besondere Situation der Frau und über 
das, was diese Zeit als geistige Eigen¬ 
leistung — abgesehen von neuen sozialen 
Aufgaben — von ihr fordert. 

Das Wort von der “Krisis als Chance 
der Erwachsenenbildung” gilt für die 
Frau in besonderer Weise. Zunächst für 
d i e Frau, die als Mutter oder Erzieherin 
unmittelbar mit Kindern und Jugend¬ 
lichen zu tun hat. Wer heute jüdische 
Kinder in Deutschland zu erziehen hat, 
weiss. dass er sich für eine j ii dis che 
Erziehung zu entscheiden hat. Das ist 
die einzige — wahrlich nicht eugi 
-eistige Welt, die man der Jugend 
hier zu bieten vermag, und diese Welt 
will wieder erobert sein. Die jüdische 
Schule (die noch nicht ein Drittel 
der jüdischen Schulkinder besuchen!), 
der jüdische Ergänzungsunterrieht und 
der jüdische Jugendbund sind wichtige, 
unerlässliche Stützen; der llaupttragcr 
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jüdischer Erziehung kann jedoch nur die 
Familie sein. Innerhalb der Familie aber 
hängt es von der Frau, von der Mutter ab, 
ob d a s Leben gewinnt, was das Kind 
ausserhalb des Hauses lernt. Das hat die 
jüdische Frau unserer Tage verstanden, 
und darum ist sie selbst unter die Lernen¬ 
den gegangen und hat verlangt, dass viel 
intensiver noch als in früheren Jahren 
eine Schulung der Mütter einsetzt. In un¬ 
seren Frauengruppen wird Bibel gelesen, 
jüdische Geschichte gelernt, das jüdische 
Jahr mit seinem geistigen und religiösen 
Gedankengut, aber auch den ganz kon¬ 
kreten Formen, die damit Zusammenhän¬ 
gen, ‘‘durehgenommen”. Man lernt, wie 
man den Freitag Abend begeht, was man 
am Sabbat mit den Kindern lesen und 
spielen kann, wie man Feste feiert. Man 
versucht, gemeinsam — die Mütter mit 
den Lehrerinnen, Fürsorgerinnen und 
Erzieherinnen — an den täglichen prak¬ 
tischen Erfahrungen zu lernen, wie man 
das jüdische Kind fürs Leben rüsten 
kann, damit es bewusst jüdisch und trotz 
allem weltoffen und ressentimentlos her¬ 
anwachse. Solche pädagogischen Arbeits¬ 
gemeinschaften bedeuten heute mehr als 
eine Hilfe für die einzelne Mutter; es kön¬ 
nen daraus Bausteine werden für eine 
neue Erziehung des jüdischen Kindes. 

Noch ein zweites Moment ist für die 
geistige Situation der jüdischen Frau zu 
beachten. In den letzten Jahren haben in 
den jüdischen Frauenbünden viele Frauen 
Halt und Inhalt gesucht, die früher in den 
Berufsverbänden und den interkonfessio¬ 
nellen Frauenverbänden ihre geistige Hei¬ 
mat hatten. Diese Verbände gehörten 
meist organisatorisch und in jedem Fall 
ideenmässig zur Frauenbewegung, d. h. 
die Frauen fanden dort über die Pflege 
wirtschaftlicher und beruflicher Interes¬ 
sen hinaus ein Feld geistiger Betätigung. 
Sie brachten daher geschultes Denken, 
methodische Fähigkeiten mit und waren 
in einer -seelischen Situation, die sie sehr 
aufnahmebereit für neuen geistigen An¬ 
schluss machte. Zunächst suchten sie den 
Frauenbund mehr als Anschluss an 
die jüdische Welt, die ihnen meist fremd 
war. Aber doch mussten und wollten sie 
in diese Welt allmählich Vordringen, um 
der jüdischen Arbeit willen, bei der sie 


mithelfen wollten und die ohne geistige 
Fundierung nicht getan werden kann, — 
aber auch um ihrer selbst willen, denn die 
Chance der Krisis, die Aufrüttelung und 
Auflockerung bedeutet, erwies sich auch 
an ihnen. Gerade für jene Frauen haben 
die Lehrhäuser, hat die Mittelstelle für 
jüdische Erwachsenenbildung besondere 
Bedeutung, aber wichtig ist ihnen dane¬ 
ben die enge Gemeinschaft im Kreis der 
jüdischen Frauen zur Klärung des Er¬ 
lebten, zur Sammlung und Vertiefung der 
neuen Eindrücke. 

Kurz sei noch auf die ersten Ansätze 
einer jüdischen Mädchenbildung hinge¬ 
wiesen, die im letzten Jahre bemerkbar 
wurden, vor allem durch Aufbau und 
Ausbau der Berufe, die für die jüdischen 
Mädchen neu gestaltet werden müssen: 
der hauswirtschaftliche Beruf, die päda¬ 
gogischen und pflegerischen Berufe. Es 
wird grösster Wert darauf gelegt, dass 
— bei aller Betonung der praktischen 
Hebung und Erziehung zur Wertung der 
Kleinarbeit — diese Berufe nicht eng 
technisch aufgefasst werden, sondern eine 
Erziehung für die jüdische Frau im wei¬ 
testen Sinne bedeuten. 

Die nächsten Jahre werden von der jü¬ 
dischen Frau viel verlangen; ihr Leben 
wird hart sein und schwer. Der Lebens¬ 
standard der deutschen Juden wird sich 
immer noch mehr senken müssen, die 
Frau wird vor allem daran zu tragen ha¬ 
ben. Aber von ihr wird es auch abhan¬ 
gen, ob bei aller Einschränkung und 
Selbstbescheidung das jüdische Haus 
seine Kultur wahren kann, ob Kaum 
und Sinn bleibt für das Irrationale. Die 
Bilanz des letzten Jahres lässt es hoffen, 
denn es brachte eine neue Hinwendung 
zur jüdischen, und das bedeutet immer 
auch: zur geistigen — Sinngebung 
des Lebens. 

Die Arbeit der jüdischen 
Jugend in Deutschland. 

Von Dr. Friedrich Srodnitz, Vorsitzender 
des Reichsverbandes deutsch - jüdischer 
Jugendvereine, Berlin. 

Der tiefgreifende Wandel der Lebens¬ 
bedingungen des deutschen Judentums 
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hat alle Einrichtungen des jüdischen Ge¬ 
meinschaftslebens vor völlig gewandelte 
Aufgaben gestellt. Mit am stärksten sind 
hierbei die Organisationen und Institutio¬ 
nen berührt worden, die der jüdischen 
Jugendarbeit dienen. Daher folge ich 
gern der Anregung der Schriftleitung 
Ihres Blattes, in knapper Uebersicht über 
die Arbeit der jüdischen Jugend in 
Deutschland zu berichten. 

Die Grundlage der Betrachtungen muss 
eine Schilderung des organisatorischen 
Lebens der jüdischen Jugend geben. Die 
jüdische Jugendbewegung ist aus der all¬ 
gemeinen deutschen Jugendbewegung 
hervorgegangen, hat schon vor dem Krie¬ 
ge die ersten organisatorischen Formen 
entwickelt und sich nach dem Kriege in 
einer grossen Zahl von Jugendverbänden 
organisatorische Formen des Gemein¬ 
schaftslebens geschaffen. Mit dem Jahr 
1933 wuchs diesen Verbänden eine Fül¬ 
le neuer Aufgaben zu. Nach einigen 
Monaten des Uebergangs klärte sich die 
Lage. Die Jugendführung des Deutschen 
Reiches, in deren Händen die oberste 


Aufsicht über alle Jugendorganisationen 
in Deutschland liegt, bestätigte im Herbst 
1933 die jüdischen Jugendverbände in 
ihrer Arbeit. Hierbei erwies es sich als 
ein grosser Vorteil, dass die jüdischen 
Jugendverbände Deutschlands sich be¬ 
reits im Jahre 1926 im ‘ ‘ Reichsausschuss 
der jüdischen Jugendverbände” eine zen¬ 
trale Organisation geschaffen hatten. 
Dem Gründer und Vorsitzenden des 
Reichsausschusses, Dr. Ludwig Tietz, ge¬ 
lang es, die Bestätigung des Reichsaus¬ 
schusses durch die Reichsjugendführung 
zu erhalten. In einem Brief der Reichs¬ 
jugendführung vom 2. November 1933 
wurde der Reichsausschuss der jüdischen 
Jugendverbände als die “ alleinige ver¬ 
antwortliche Spitzenorganisation der jü¬ 
dischen Jugend” anerkannt. Seitdem 
obliegt dem Reiehsausschuss die Vertre¬ 
tung der jüdischen Jugend gegenüber der 
Reichsjugendführung und allen Behör¬ 
den. Er umfasst zur Zeit sämtliche jüdi¬ 
schen Jugendorganisationen mit einer 
Gesamtzahl von ungefähr 70.000 Jugend¬ 
lichen. Ein Führ errat von 7 Personen, 
die aus allen Richtungen und Gruppen 
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der jüdischen Jugendverbände stammen, 
mit einem Vorsitzenden an der Spitze und 
einem ständigen Geschäftsführer führen 
die Geschäfte des Reichsausschusses. 
Durch ein Netz von Landes- und Ortsaus¬ 
schüssen ist die organisatorische Verbin¬ 
dung mit den Jugendgruppen im Lande 
gewährleistet. Die Aufgaben des Reichs- 
ausschusses sind neben der V ertretung 
der jüdischen Jugend bei den Behörden : 
die Anregung der Heranziehung zu täti¬ 
ger Mitwirkung in der Sozialarbeit, die 
Durchführung einheitlicher Versicherung 
aller Jugendlichen, Förderung der kör¬ 
perlichen Ertüchtigung, Fürsorge für die 
Jugend in den Kleingemeinden und För¬ 
derung jüdischer Schulungsarbeit. Durch 
das grosse Entgegenkommen der Reichs¬ 
jugendführung konnte den jüdischen Ju¬ 
gendbünden eine weitgehende Durchfüh¬ 
rung ihrer Erziehungsarbeit gewährleistet 
werden. Durch Führerausweise, die mit 
Genehmigung der Reichsjugendführung 
vom Reichsausschuss ausgestellt werden, 
wurde den Gruppenführern der Bünde 
die Möglichkeit gegeben, sich allen Be¬ 
hörden gegenüber als die bestellten Füh¬ 
rer der jüdischen Jugend auszuweisen. 

Die Jugendbünde waren durch den 
Wandel der Lebensverhältnisse der jüdi¬ 
schen Jugend vor eine Fülle von neuen 
Aufgaben gestellt. Zunächst einmal hat¬ 
ten sie einen ausserordentlich erhebli¬ 
chen, zahlenmässigen Zustrom an Mitglie¬ 
dern zu bewältigen. Weite Schichten der 
jüdischen Jugend, die bis dahin jüdischen 
Dingen völlig fern gestanden hatten, fan¬ 
den nunmehr ihren Weg in die jüdische 
Jugendbewegung. Auch das Problem 
der Berufswahl, von dem noch zu spre¬ 
chen sein wird, wirkte sich dahin aus, 
dass insbesondere in diejenigen Jugend¬ 
bünde, die Erziehung zu handarbeitenden 
Berufen als vornehmstes Erziehungsziel 
betreiben, eine grosse Zahl von Jugend¬ 
lichen neu eintrat. So entwickelte sich 
der Hechaluz, die wichtigste jüdische Ju¬ 
gendorganisation für die Berufsumschich¬ 
tung für Palästina, zur grössten jüdischen 
Organisation, die heute etwa 15.000 Men¬ 
schen in sich vereinigt. In gleicher Wei¬ 
se wuchs die jüdische Sportbewegung. 
Sowohl im deutschen Makkabikreis wie 
im Sportbund des Reichsbundes jüdischer 
Frontsoldaten fanden viele Tausende jü¬ 
discher Jugendlicher, die bis dahin in den 
allgemeinen Sportverbänden gewesen wa¬ 
ren, eine neue Betätigungsmöglichkeit. 


Neben den Sportverbänden und den cha- 
luzisehen Jugendbünden, in denen noch 
als besondere Gruppe die gesetzestreue 
Gruppe zu erwähnen ist, ist noch, von 
grossen Bünden der Bund deutsch-jüdi¬ 
scher Jugend sowie der Verband jüdi¬ 
scher Jugendvereine Deutschlands zu er¬ 
wähnen. Während der Bund deutsch¬ 
jüdischer Jugend die grösste Zusammen¬ 
fassung der nichtzionistischen jüdischen 
Jugend darstellt, ist die Arbeit des Ver¬ 
bandes jüdischer Jugendvereine Deutsch¬ 
lands auf einer paritätischen Grundlage 
aufgebaut. Sein Haupttätigkeitsgebiet 
sind die kleinen und Kleinstgemeinden, in 
denen er häufig der alleinige Träger der 
Jugendarbeit ist. Die eigentliche Erzie¬ 
hungsarbeit der jüdischen Jugendbünde 
wird getrennt in den einzelnen Bünden ge¬ 
leistet. Die Verschiedenheit der Erzie¬ 
hungsziele, der Einstellung zum _ jüdi¬ 
schen Problem überhaupt, macht dies er¬ 
forderlich. Trotzdem wurde es unter 
Führung des Reichsausschusses ermög¬ 
licht, eine Reihe von Aufgaben gemein¬ 
sam in Angriff zu nehmen. 

Eines der wichtigsten, allen Bünden 
gemeinsames Problem ist die Führerfrage. 
In allen Bünden herrscht ein grosser 
Mangel an geeigneten Führerpersönlich¬ 
keiten. Dies erklärt sich daraus, dass zu¬ 
nächst die Zahl geeigneter Menschen, die 
durch Auswanderung in Wegfall gekom¬ 
men sind, gerade in Jugendkreisen natur- 
gemäss sehr erheblich ist. Auf der ande¬ 
ren Seite benötigen die Bünde, durch ihr 
erheblich grösseres Wachstum, sehr viel 
mehr Führer als in früheren Zeiten. 
Schliesslich setzt Führertätigkeit beim 
jüdischen Jugendbund heute sehr viel 
mehr an Kenntnissen und an pädago¬ 
gischen Fähigkeiten voraus, als dies frü¬ 
her der Fall war. In dem Masse, in dem 
die jüdischen Jugendbünde immer mehr 
zu Zentren des gesamten Gemeinschafts¬ 
lebens jüdischer Jugend geworden sind, 
ist die Heranziehung eines geschulten und 
geeigneten Führernachwuchses immer 
mehr eine Lebensfrage der Bünde ge- 


LEOPOLDO HIRSCH 
und FAMILIE 

wünschen allen Freunden und 
Bekannten ein gutes neues Jahr. 

Arosa, 15. September 1935. 
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worden. Der Reiehsausschuss hat sieh be¬ 
müht, dieses Problem in Zusammenarbeit 
mit der Mittelstelle für jüdische Erwach¬ 
senenbildung, einer Einrichtung der 
Reichsvertretung der deutschen Juden, 
zu lösen. Beginnend in Berlin, haben im 
Laufe des letzten Jahres in einer grossen 
Zahl von wichtigen Orten im Reiche 
Schulungswochen stattgefunden, bei de¬ 
nen ein Kreis von Jugendführern aus al¬ 
len Richtungen gemeinsam die wissens- 
mässigen und pädagogischen Grundlagen 
für seine Tätigkeit erwarb. 


Die Schwierigkeit jüdischer Jugend¬ 
arbeit, wie überhaupt die Schwierigkeit 
jeder auf bauenden Arbeit im deutschen 
Judentum liegt darin begründet, dass in 
sehr kurzer Zeit ein Neuaufbau der ge¬ 
samten Arbeit in Anpassung an die ver¬ 
änderten Lebensverhältnisse vorgenom¬ 
men werden musste. Materielle und gei¬ 
stige Probleme, die in ruhigen Zeiten in 
folgerichtigem langsamem Aufbau bewäl¬ 
tigt werden können, mussten auf einmal 
in Angriff genommen werden. Die 
schwierigste Aufgabe war und ist dabei die 
der materiellen Existenzsieherung der jü¬ 
dischen Jugend. Ob nun eine Auswan¬ 
derung geplant war oder nicht: die jüdi¬ 
sche Jugend aller Richtungen war sich 
gleiehmässig über die Notwendigkeit im 
Klaren, die Heranbildung zu den hand¬ 
arbeitenden Berufen mit aller Kraft zu 
unterstützen. Das Berufsumschichtungs- 
vverk des Zentralausschusses der deut¬ 
schen Juden für Hilfe und Aufbau, in 
dem alle dem konstruktiven Aufbau die¬ 
nenden Kräfte des deutschen Judentums 
zusammengefasst sind, hat gerade auf 
diesem Gebiet eine gewaltige Arbeit ge¬ 
leistet, Tausenden von jüdischen Ju¬ 
gendlichen ist aus allgemein jüdischen 
Mitteln die Berufsausbildung ermöglicht 
worden. Während die ältere Generation 
oft nur sehr schwer den Weg zu einer, 


Leinen $ 13.25 Brosch. $ 10.20 


dem Wandel der Lebensverhältnisse an¬ 
gepassten Einstellung fand, hat die jüdi¬ 
sche Jugend in allen ihren Richtungen 
die Parole der Berufsumschichtung in 
stärkster AVeise auf gegriffen. Die jüdi¬ 
schen Jugendbünde haben nicht nur Er¬ 
ziehungsarbeit in der geistigen Vorberei- 
tung der ihnen an vertrauten Menschen 
geleistet, sondern haben auch, an der 
Spitze die chaluzisehen Jugendbünde, 
wichtigste praktische Arbeit in der 
Schaffung von Ausbildungsmöglichkeiten 
und der Durchführung des Berufsum¬ 
schichtungswerkes geleistet. Von gröss¬ 
ter Bedeutung für die Erziehung der her- 
anwachsenden Jugendgeneration ist das 
jüdische Schulwerk geworden. Unter 
Leitung des Schuldezernates der Reichs¬ 
vertretung der deutschen Juden sind von 
den jüdischen Gemeinden Deutschlands 
zahlreiche jüdische Schulen neu gegrün¬ 
det und bestehende erheblich ausgebaut 
worden, sodass heute bereits etwa 20.000 
Kinder, das heisst 1[3 der schulpflichti¬ 
gen jüdischen Jugend jüdische Schulen 
besuchen. Auf den jüdischen Schulen er¬ 
halten unsere Kinder nicht nur das Mass 
von jüdischem AVissen, sondern auch den 
Grad jüdischer Verbundenheit, den sie 
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brauchen, um in so schwierigen und ge¬ 
fährdeten Zeiten als gerade und aufrech¬ 
te Menschen aufzuwachsen. Die jüdischen 
Jugendverbände haben sich gleichmässig 
zum Gedanken der jüdischen Schule be¬ 
kannt und sich bemüht, ihre eigene Er¬ 
ziehungsarbeit mit der der jüdischen 
Schule in engen Zusammenhang zu brin¬ 
gen. Elternhaus, jüdische Schule und jü¬ 
discher Jugendbund sind heute die drei 
Pfeiler, auf denen die Erziehung der her- 
anwachsenden Generation ruht. Der 
Wandel der äusseren Lebensbedingungen 
hat diese Erziehung vor völlig verän¬ 
derte Aufgaben gestellt. Die tiefgreifen¬ 
de Wandlung des sozialen Standards 
und des Aufbaus des deutschen Juden¬ 


tums beginnen sich immer mehr auszu¬ 
wirken. Das prägt sich schon darin aus, 
dass die sozialen Unterschiede, die früher 
zwischen dem Mitgliederbestand der ein¬ 
zelnen Bünde sehr deutlich vorhanden 
waren, sich immer mehr ausgleichen. An 
die Stelle des jungen Menschen aus gesi¬ 
chertem bürgerlichem Hause mit höherer 
Schulbildung und meist späterem Univer¬ 
sitätsstudium tritt immer mehr der Typ 
eines jungen Menschen, der die harte Not 
des Alltags von früh auf schon in seinem 
Elternhaus kennen gelernt hat, der die 
Gesichertheit einer Lebensführung mit 
materiellen Reserven nie kannte und un¬ 
mittelbar von der Schule in schwere kör¬ 
perliche Berufsarbeit hineinkommt. Es 
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ist Mer nicht der Raum, um die sich dar¬ 
aus ergebenden Probleme der Erziehung, 
des kulturellen Lebens und der Erhaltung 
des geistigen Niveaus im Einzelnen zu 
schildern. Nur so viel kann hier gesagt 
werden,dass den Einrichtungen des Ge¬ 
meinschaftslebens, also besonders in den 
jüdischen Bünden, noch nie so grosse 
Aufgaben erzieherischer Art zugefallen 
waren wie im Augenblick. Es ist auch 
kaum möglich, eine einigermassen gesi¬ 
cherte Zukunftsprognose für die jüdische 
Jugend Deutschlands zu stellen. Dazu 
sind die Faktoren^ von denen die Gestal¬ 
tung dieser Zukunft abhängt, zu zahlreich 
und in ihrer Auswirkung zu schwer zu be¬ 
urteilen. So viel kann jedoch gesagt 
werden: so wie das ausserordentlich 


starke organisatorische und geistige Le¬ 
ben, das die jüdischen Jugendorganisa¬ 
tionen Deutschlands seit zwei Jahren 
führen, die Gestaltung ihres äusseren Le¬ 
benszieles und ihrer Erziehung versucht, 
so einig ist sich auch die ganze jüdische 
Jugend in dem Willen, ihr Schicksal 
selbst formend in die Hand zu nehmen. 
Ohne dem Dahingegangenen zuviel nach¬ 
zutrauern, wird überall mit äusserster 
Anstrengung versucht, neue Formen des 
Gemeinschaftslebens aufzubauen. 

Von der Kraft, mit der die jüdische 
Jugend ihren Weg weiter gehen wird, und 
von der Energie, mit der sie ihr Leben 
neu aufbaut, wird die Zukunft der jüdi¬ 
schen Jugend Deutschlands abhängen. 


Ein hochherziges Anerbieten. 

Der Vorstand unseres Hilfsvereins gibt uns nachfolgendes Schreiben zur Publi¬ 
kation. Seinen Inhalt zu kommentieren, erübrigt sich . Sollen wir auf die vornehme , 
unserer Tradition würdigen Gesinnung des Schreibers Hinweisen , die ihn bewog , an¬ 
lässlich freudiger Familienereignisse einen so erheblichen Betrag zu Gunsten einer 
jüdischen Au sw andrer erfamilie zur Verfügung zu stellen? Diese Gesinnung spricht in 
beredter Sprache aus dem Briefe selbst, und jedes Wort des Lobes, der Anerkennung 
unsererseits wäre zuviel . So bleibt uns nichts, als im Namen unseres Vereines für 
die hochherzige Schenkung zu danken und die Interessenten — hier und in Deutsch¬ 
land — aufzufordern, sich unter Beifügung der nötigen Unterlagen um die 
Zuteilung des betreffenden Landloses zu bewerben. Der Brief lautet: 


Buenos Aires, 12. September 1935. 

Hilfsverein Deutschsprechender Juden 
Cangallo 1479, II., 
CAPITAL 

Sehr geehrter Herr Vorsitzender: 

Unter höflicher Bezugnahme auf die 
mit Ihnen gehabte Unterredung bestätige 
ich, Folgendes mit Ihnen vereinbart zu 
haben: 

Aus Anlass zweier freudiger Familien¬ 
ereignisse bin ich zu einer besonderen 
Hilfeleistung zu Gunsten einer neu einge¬ 
wanderten deutsch-jüdischen Familie be¬ 
reit. Ich bin bereit, ein möglichst schon 
in Produktion befindliches Landlos auf 
Choele C-hoel durch die “Fomento Agri- 
cola Adolfo Hirsch, Soc. de Resp. Ltda.” 


kaufen zu lassen, die es ihrerseits einer 
Familie unter den weiter unten festgeleg¬ 
ten Bedingungen zur Verfügung stellen 
soll. 

1. Es soll ein Los, das sich bereits in 
guter Produktion befindet, d. h. das einen 
zum Lebensunterhalt des Besitzers und 
seiner Familie ausreichenden Ertrag un¬ 
ter normalen Umständen abwirft, zu 
einem Barpreis bis zu m$n 10.000 (Zehn¬ 
tausend Pesos) erworben werden. Sollte 
das ausgewählte Landstück noch nicht 
ausreichend produzieren, so muss der 
Preis mit Rücksicht auf die längere Dau¬ 
er des nach Ziffer 2 zu gewährenden Zu¬ 
schusses zum Lebensunterhalt entspre¬ 
chend billiger sein. 

2. Ueber die Summe von m$n 10.000 
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(Zehntausend Pesos) hinaus bin ich be¬ 
reit, die Mittel zur Anschaffung genü¬ 
gender Ackerbaugeräte, Pferde, Klein¬ 
vieh, Hühner etc. zu ortsüblichen Preisen, 
zur Verfügung zu stellen, und schliesslich 
bin ich bereit, die Spesen des Lebensun¬ 
terhaltes der anzusiedelnden Familie bzw. 
einen Zuschuss zu diesen Spesen so lange 
auf mich zu nehmen, bis die betreffen¬ 
de Familie ihren Lebensunterhalt aus 
dem Landstück selbst herauswirtschaften 
kann, also bis zur ersten normalen Ernte. 

3. Die Auswahl der zu begünstigenden 
Familie soll durch eine Kommission vor¬ 
genommen werden, die sieh zusammen¬ 
setzt aus dem geschäftsführenden Aus¬ 
schuss der “Fomento Agricola Adolfo 
Hirsch, Soc. de Resp. Ltda.”, sowie aus 
dem jeweiligen ersten und zweiten Vor¬ 
sitzenden, dem Schriftführer und dem 
Kassierer des Hilfsvereins Deutschspre¬ 
chender Juden. Die Entscheidung dieser 
Kommission ist mit einfacher Mehrheit 
der bei der Beschlussfassung Anwesenden 
ohne Angabe von Gründen zu treffen und 
ist unanfechtbar. 

Auch jede andere Frage, die sich 
im Einzelfalle aus dem Folgenden erge¬ 
ben kann, soll dieselbe Kommission in 
gleicher Weise entscheiden. 

4. Für die Auswahl der Familie gelten 
die folgenden Richtlinien: 

Es soll eine neu eiijgewanderte Familie 
sein, d. h. eine solche, die Argentinien 
bezw. Südamerika erst nach dem 1. Juli 
1933 betreten hat, und die sich verpflich¬ 
tet, das Grundstück mit eigener Kraft zu 
bearbeiten. Als Bewerber kommen in 
Frage: 

a) Ein junges Ehepaar mit Kindern 
oder noch ohne Kinder, oder ein älteres 
Ehepaar mit Kindern. 

b) Ein noch unverheirateter junger 
Mann nicht unter 26 Jahren, der seine 
Eltern oder zum mindesten seine Mutter 
zu versorgen hat (dabei wird vorausge¬ 
setzt. dass der Vater nicht mehr zu selb¬ 


ständiger Arbeit fähig ist, und dass die 
Mutter den Haushalt führt). 

c) Ein noch unverheirateter junger 
Mann nicht unter 26 Jahren, der für eine 
nicht mehr ganz junge Schwester zu sor¬ 
gen hat, die ihm den Haushalt führt; ver¬ 
lässt später die Schwester den Bruder, so 
ist es im Interesse des Fortgangs einer 
normalen Wirtschaftsführung wünschens¬ 
wert, dass sich der Bruder baldmöglichst 
verheiratet. 

Die Bewerber, die den Bedingungen 
unter a) entsprechen, sind vor den Be¬ 
werbern unter b) und c), die unter b) be- 
zeichneten den Bewerbern unter c) bei im 
übrigen gleicher Eignung zu bevorzugen. 
Sinn dieser Bedingungen ist — und das 
ist bei ihrer Auslegung zu beachten —, 
dass das Landlos nicht als vorübergehen¬ 
der Notbehelf für die begünstigte Familie 
dienen soll, sondern als dauernder Exi¬ 
stenzmittelpunkt für mindestens zwei 
Generationen bei eigener Arbeit. 

5. Das Landstück soll der ausgewähl¬ 
ten Familie für eine durch die oben un¬ 
ter Ziffer 3 bezeichnete Kommission zu 
bestimmende, jederzeit widerrufliche und 
gegebenenfalls zu verlängernde Probezeit 
unentgeltlich zur Bewirtschaftung über¬ 
lassen werden. Der gesamte Nettoertrag 
während der Zeit der Ueberlassung steht 
der Familie zu. Innerhalb dieser Probe¬ 
zeit soll festgestellt werden, ob die ausge¬ 
wählte Familie die Gewähr für eine sach- 
gemässe Bewirtschaftung des Grund¬ 
stücks durch eigene Arbeit bietet, und es 
soll festgestellt werden, ob das Grunrl- 
stück als Existenzmittelpunkt im Besitze 
der Familie bleiben wird. Um dies festzu¬ 
stellen, soll sich die Kommission, falls si$ 
es für erforderlich hält, des sachverstän¬ 
digen Urteils von drei Experten bedienen. 
Als solche schlage ich vor: Herrn Juan 
Rosauer, Choele Choel; den jeweiligen 
Leiter der Lehrchacra in Choele Choel: 
und eine von dem geschäftsführenden 
Vorstand der “Fomento Agricola Adolfo 
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Hirsch, Soc. de Resp. Ltda.”, zu bestim¬ 
mende Person. 

6. Erweist sich die zunächst angesie¬ 
delte Familie nach Mehrheitsbeschluss 
der Kommission, der gegebenenfalls nach 
Anhörung der drei Experten gefasst wird, 
als ungeeignet, so ist die Familie aufzu¬ 
fordern und erforderlichenfalls auf ge¬ 
richtlichem Wege zu zwingen, das Land¬ 
los zu verlassen. Diese Massnahme soll 
insbesondere dann getroffen werden, 
wenn nach Ansicht der Mehrheit der Ex¬ 
perten die auf dem Grundstück ange¬ 
pflanzten Obstbäume so vernachlässigt 
sind, dass Gefahr für die ganze Pflanzung 
besteht. Wird der Kommissionsbeschluss 
nach dem 1. Oktober gefasst, so ist das 
Land nach der nächsten Ernte, wird er 
A r or dem 1. Oktober gefasst, so ist es bis 
zum 1. Oktober zu räumen. 

Wird nach der Bestimmung des vor¬ 
stehenden Absatzes verfahren, so ist das 
Landlos auf Grund neuer Bewerbung 
einer anderen Familie in dem Zustande, 
in dem es sich befindet, und im übrigen 
unter den vorstehend festgelegten Bedin¬ 
gungen zu überlassen. 

7. Erweist sich die probeweise angesie¬ 
delte Familie nach Ansicht der Kommis¬ 
sionsmehrheit als geeignet, so ist das 
Landlos dem Familienoberhaupt oder 
dem ältesten volljährigen Sohn zum ur¬ 
sprünglichen Anschaffungspreis ohne Be¬ 


rücksichtigung von Zinsen und Zuschlä¬ 
gen zu überlassen, und die Ueberschrei- 
bung ist vorzunehmen. Der Kaufpreis 
wird auf dem Landlos als Hypothek ein¬ 
getragen. Die Hypothek soll, solange der 
Besitzer nicht wechselt, unverzinslich und 
in von der Kommission festzusetzenden 
Raten langfristig rückzahlbar sein. Im 
Falle einer Yeräusserung des Gutes soll 
sie sofort fällig werden. Wenn möglich, 
soll der Besitzer verpflichtet werden, das 
Los nicht weiter zu veräussern, zum min¬ 
desten bis die Hypothek vollständig zu¬ 
rückgezahlt ist. 

8. Der eingehende Verkaufspreis steht 
der “Fomento Agricola Adolfo Hirsch, 
Soc. de Resp. Ltda.” zur Verfügung, wel¬ 
che das Geld zum Erwerb von Land 
zwecks Abschlusses eines ähnlichen Ab¬ 
kommens mit einer anderen Familie, oder 
im Sinne ihrer sonstigen Bestrebungen 
verwenden soll. 

Sollten noch irgendwelche Unklarhei¬ 
ten bestehen oder Ergänzungen notwen¬ 
dig sein, so bitte ich Sie, sich mit mii in 
Verbindung zu setzen. Inzwischen be- 


griisse ich Sie 

freundschaftliche!: 

(Unterschrift.) 

N B._Ich stelle anheim, eine entspre¬ 

chende Bekanntmachung im Mit¬ 
teilungsblatt zu veröffentlichen, 
damit sieh evtl. Interessenten mel- 
den können. 


_T R E N K E R_____ 

BUCHHANDLUNG 

LEIHBIBLIOTHEK 

Josef Kallinikow, Frauen und Mönche 2 Baende in Einem . $ 

Oskar Maria Graf, der Harte Handel . ^ 

A. den Doolard, Orient Express . w 

Alfred Doeblin, Pardon wird nicht gegeben . • j . s 

Lorenzo da Ponte, Denkwürdigkeiten 3 Baende . * 

Ernst Weiss, der Gefaengnisarzt . < 

Maximilian Delmar, franzoesische Frauen . 

CORRIENTES 348 

_— — BUENOS AIRES “ 

™U, T. 31, RETIRO 3706 
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Flüchtlingshilfe. 


Vom Zentralkomitee für jüdische Flüchtlingshilfe in Zürich erhalten wir mit 
einem Begleitbrief vom Ü9- Juli dieses Jahres nachfolgenden Bericht, dem wir sehr 
gerne Baum geben . 

Zuvor sei bemerkt , dass in unserem Artikel “Was geschieht in der Schweiz für 
die deutschen EmigrantenV\ c&r “brüderlich-schwesterlichen Hilfe der schweizer 
Juden , die sich immer wieder als warmherzige , taktvolle Freunde bewähren”, mit 
verdientem Lobe Erwähnung getan wird. Auch die Tatsache, dass sich die schweizer 
Juctm zu Hilfskomitees zusammengeschlossen haben, wird erwähnt — freilich ohne 
dabei ausdrücklich die Zentralstelle für jüdische Flüchtlings für sorge in Zürich zu 
nennen —, sowie die Tatsache, dass die Notgemeinschaft deutscher Wissenschaftler 
in Zürich von jüdischer Seite dauernd I Zuschüsse erhält. Im übrigen war es dem 
Verfasser des betreffenden Artikels hauptsächlich darum zu tun, die Arbeit der 
Notgemeinschaft deutscher Wissenschaftler zu schildern, in der er selbst längere 
Zeit hindurch gewirkt hat, die er also genau kennt. Dass wir die uns wohlbekannte, 
segensreiche Tätigkeit unserer Züricher Bruderorganisation, des Zentralkomitees 
für jüdische Flüchtlingshilfe , hier voll anerkennen und nach jeder Richtung hin 
würdigen, ist selbstverständlich. Wir lassen nun den erhaltenen Bericht folgen: 


“In Ihrem Bericht, der in Nr. 16 Ihrer 
Zeitschrift über “Fürsorgemassnahmen 
für Jüdische Flüchtlinge in der Schweiz” 
erschienen ist, ist leider das Komitee völ¬ 
lig übersehen worden, das sich in erster 
Linie der jüdischen Flüchtlinge angenom¬ 
men, und das bei weitem die grössten Mit¬ 
tel aufgebracht hat, um die Emigranten 
in einer zweckmässigen Weise zu versor¬ 
gen. 

Im März 1933 wurden nach den be¬ 
kannten Ereignissen in Deutschland 
durch den Schweizerischen Israelitischen 
Gemeindebund in 6 Städten, Zürich, Bern, 
Luzern, St. Gallen, Lausanne und Genf, 
Komitees eingerichtet. Die Hilfsmöglich¬ 
keiten in der Schweiz sind dadurch von 
vorneherein sehr begrenzt, dass die frem¬ 
denpolizeilichen Vorschriften jedwelche 
Placierung innerhalb des Landes unmög¬ 
lich machen. Es ist bekannt, dass hier 
nicht nur jede Arbeit der Ausländer in 
Stellungen irgendwelcher Art verboten 
ist, sondern auch jede selbständige Er¬ 
werbstätigkeit. Einige wenige Ausnah¬ 
men bestätigen nur die Kegel. Die Für¬ 
sorgetätigkeit unserer Komitees in der 


Schweiz musste sich daher auf folgende 
Gebiete beschränken : 

1. Immediathilfe, für diejenigen, die 
kurzfristigen Aufenthalt in der Schweiz 
haben oder, da sie als politische Flücht¬ 
linge anerkannt werden, Asylrecht in der 
Schweiz gemessen. 

2. Placierung. Die Feststellung von 
Placierungsmöglichkeiten in anderen 
europäischen oder überseeischen Ländern 
für die unter 1 genannten Flüchtlinge. 
Diese Bemühungen werden in Zusammen¬ 
arbeit mit den jüdischen Organisationen 
des Auslandes, speziell mit der “Hicem”, 
Paris, unternommen, die uns in unserer 
Tätigkeit sehr unterstützte. 

3. Umschichtung. Schulung von für 
Landwirtschaft oder Handwerk geeigne¬ 
ten Kräften, die für eine Emigration in 
Frage kommen. Da auch diese Umschu¬ 
lung in der Schweiz nicht möglich ist, ha¬ 
ben wir die betreffenden Flüchtlinge in 
Einzellehrstellen, in Handwerkschulen 
(z. B. Werkdorf Amsterdam) oder in 
landwirtschaftlichen Siedlungen (vor al¬ 
lem in Italien) untergebracht. 




Für Fotografie FONDEBRIDERI 
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4. Subventionen an ähnliche Organisa¬ 
tionen, wie beispielsweise die Notgemein¬ 
schaft deutscher Wissenschaftler im Aus¬ 
land. 

So schwer die Rechts- und Existenzlage 
derjenigen Akademiker ist, die aus 
Deutschland auswandern mussten, bilden 
diese Kreise .— das dürfen wir nicht 
ausser Acht lassen —- nur einen ver¬ 
schwindend geringen Bruchteil der emi¬ 
grierten Juden und Nichtjuden aus 
Deutschland. 

Es wurden von uns von April 1933 bis 
Dezember 1934 3814 Personen unterstützt. 
Dazu kommt eine sehr grosse Zahl von 
Personen, die nur Auskunft oder Bera¬ 
tung von uns wollten. Unsere Aufgaben 
in dieser Zeit (für Immediathilfe und 
produktive Aufgabe der Emigration oder 
Umschichtung) betragen sFrs. 268.656.—. 
Hiezu kam speziell in den Monaten 
April—Oktober 1933 eine erfreuliche Be¬ 
reitwilligkeit der jüdischen Bevölkerung, 
die viele Menschen in Kost und Logis un¬ 
entgeltlich aufnahm. Bis 31. Dezember 
1934 konnten 155 Flüchtlingsfamilien 
durch uns emigriert werden, davon 108 
nach Palästina und 47 in andere über¬ 
seeische Länder. Ein beträchtlicher Teil 


der anderen Fälle konnte bei Verwandten 
in Europa Unterkommen oder in ihre Hei¬ 
matländer repatriert werden. 

Behufs Umschichtung wurden durch 
uns untergebracht 30 Personen, von de¬ 
nen 21 ihre Umschichtung beendet haben 
und zum grossen Teil nach Palästina 
mit Flüchtlingszertifikaten übergesiedelt 
sind; 9 befinden sich noch in Umschich¬ 
tung. Besonders erfreulich ist für uns, 
dass ein grosser Teil von denen, die nach 
Uebersee emigriert sind, uns laufend über 
ihre dortige Einordnung berichten. Da¬ 
durch bleiben wir nicht nur mit ihnen in 
einem gewissen menschlichen Kontakt, 
sondern erhalten auch wichtige Instruk¬ 
tionen für andere Flüchtlinge, die den¬ 
selben Weg gehen wollen. 

Wir hielten diese Ausführungen für 
nötig, weil nicht der Eindruck erweckt 
werden soll, als nähmen sich nur inter 
konfessionelle Organisationen in der 
Schweiz der jüdischen Flüchtlinge an. In 
Wirklichkeit haben sich die jüdischen Ge¬ 
meinden in weitgehendstem Masse und im 
Rahmen des Möglichen der jüdischen 
Flüchtlinge aus Deutschland angenom¬ 
men, wie es ein selbstverständliches Ge 
bot der Stunde war und ist.” 


B. TRAVEN: Die Brücke im Dschungel. 

Zweifellos das menschlichste, wenn nicht das beste Buch von 
Traven. Jede Mutter sollte dieses Buch lesen. Ein wirklich 
humanes Werk. 

JEA Es^St*so wenig Bücher, die dadurch, dass sie aus tieferem 
Schöpfen als aus den Anregungen des Tages, beglücken... Die- 

__ nir»o« vnn »Hpti WenifTfUl. 


B 


CHER 


STUBE 


JANOSp 
KQAMEQ 
FLOQlDA 


935 

U. T. 31, Retiro 6363 


ALFRED E. HOCHE: Jahresringe. Innenansicht eines Menschen. 
Wer Axel Munthe gelesen hat, muss dieses Buch lesen, denn 
ist eine Biografie eines grossen Arztes. 


EYMONT: Die vier Jahreszeiten. (Nobelpreisträger.) 

Die Weltliteratur bietet wohl Glänzenderes, aber nicht uroaae- 
res seit den letzten 15 Jahren. Es ist ein episches BauernwerK 
und sinnbildlich für alles Menschendasein. Jahreszeit, Seelen¬ 
leben, Saat und Ernte, Hochzeit und Tod sind hier zu Bildern 
von homerischer Grösse gestaltet. — 

ICH ARD HUGHES: Sturmwind von Jamaika 

Ein spannendes gutes psychologisches Buch über Kinder, uie 
Erzählerkunst von Hughes ist fantastisch. 
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Jüdischer Zusammenschluss in Säo Paulo. 


' Wir erhalten nun seit über eineyn Jahr 
y'egelmässig das Mitteilungsblatt der Sode- 
dade Israelita Paulista, das — wie unser 
Vereinsorgan — allmonatlich erscheint. Die 
genannte Gesellschaft ist kein Hilfsverein 
(ein solcher besteht in Säo Paulo ebenfalls), 
sondern ein Verein zur Förderung idealer 
Interessen, zur Pflege von Kultur und Ge¬ 
selligkeit und zur Belehrung und Betreuung 
der heranwachs enden jüdischen Jugend. Die 
Gesellschaft verfügt über eigene Vereins- 
y'äume in der Rua 11 de Agosto Nr. 66, in 
welchen sich die Vereinsmitglieder zu 
zwanglosen Zusammenkünften, bei Vereins¬ 
festlichkeiten, wie anlässlich recht häufig 
stattfindender Vorträge über aktuelle und 
wissenschaftliche Themata zusammenfw- 
c\en- Der Verein hält auch Sprachkurse ab, 
uyn Neueingewänderten die Erlernung der 
brasilianischen Landessprache zu ermögli¬ 
cht n und zu erleichtern. Religiöse oder 
politische Ziele verfolgt die Gesellschaft 
nich\ was sie aber nicht ab hält, in ihrem 
Vereinsorgan aller jüdischer Festtage in 
schöner und würdiger Weise zu gecvnken. 

Das Vereinsorgan bringt ausserdem Ar¬ 
tikel über alle möglichen Themen, Berichte 
über die Vereinstätigkeit , Unterhaltendes, 
Gedichte, Rätsel, sowie eine Abteilung 
“Aus aller Welt”, in der in prägnanter 
Weise über die Weltereignisse berichtet 
wird, soweit sie jüdisches Leben berühren . 
Darüber hinaus erstrebt das Mitteilungs¬ 
blatt an einer inneren Regeneration des Ju¬ 
dentums mitzuwirken . 

Mit Erlaubnis der Schriftleitung des 
Paulistaner Mitteilungsblattes möchten wir 
nachfolgend einen Artikel aus dieser Zeit¬ 
schrift zum Abdruck bringen, und wir wäh¬ 
len aus der Nummer 12 den Artikel “Der 
Mond steht Kopf ” von E. S. Orsnah wegen 
seines originellen Grundgedankens, sowie 
weil sein Inhalt auch für unsere hiesigen 
Verhältnisse sehr gut passt . “E. S. Orsnah” 
ist ein Pseudonym, dessen Geheimnis wir 
nicht lüften wollen. Wir erwähnen nur, 
dass der Schriftleiter des Paulistaner Mit¬ 
teilungsblattes Herr Dr. Hans Rose ist. 

Der Mond steht Kopf 

Von E. S. ORSNAH 

Natürlich ist alles relativ, und der 
Mond denkt nicht daran, Kopf zu stehen. 


Er kann das schon deswegen nicht, weil 
alles an ihm überhaupt nur Kopf ist. In¬ 
dessen, wer von der nördlichen Halbkugel 
unserer Erde, sagen wir ’mal z. B. aus 
Europa, nach der südlichen Halbkugel, 
sagen wir ’mal nach Brasilien, kommt, 
dem wird es bei einiger Beobachtungsga¬ 
be doch auffallen, dass der Mond anschei¬ 
nend Kopf steht. Wie, haben wir denn 
nicht in der Schule gelernt, dass der Mond 
zunimmt, wenn seine Sichel links-konkav 
[)] ist, und dass er abnimmt, wenn sie 
rechts-konkav [(] ist? Richtig, so haben 
wir es gelernt, und es traf auch immer 
zu; nie wäre uns der Gedanke gekommen, 
es könnte irgendwo aus irgendeinem 
Grunde anders sein. Jetzt aber machen 
wir plötzlich die erstaunliche Entdek- 
kung, dass der zunehmende Mond rechts¬ 
konkav [(], der abnehmende dagegen 
links-konkav [)] aussieht. Da stimmt 
doch etwas nicht?! Entweder hat die 
Schule unrecht, oder — der Mond steht 
Kopf! Nun, weder das eine noch das an¬ 
dere ist der Fall. Was die -Schule im 
Norden lehrte, hatte unbedingt seine 
Richtigkeit — für den Norden; und der 
Mond, so wie er uns im Süden erscheint, 
steht richtig — im Süden. Ist nicht sogar 
der ganze Himmel verändert? Wer, als 
Bewohner der nördlichen Halbkugel, 
kennt nicht das Sternbild des Grossen 
Bären, das mit seinen sieben Sternen als 
charakteristisches Wahrzeichen klarer 
Nächte immer und überall zu finden war? 
Hier auf der südlichen Halbkugel, do¬ 
miniert nur (wirklich “nur”?) das 
Kreuz, von dem wir früher bloss in Rei¬ 
segeschichten und Abenteurerromanen 
gelesen hatten. Der Grosse Bär hingegen 
ist verschwunden; vielleicht, wenn man 
Glück und die Gelegenheit hat, kann man 
ihn, weit auseinandergezogen, ganz fern 
am Horizont erblicken. Aber so, wie er 
war, ist er nicht mehr, und wenn man 
ihn auch — es lässt sich nicht immer ganz 
vermeiden — mit einem Blick wehmüti¬ 
ger Erinnerung streift, so soll man doch 
nicht an der Tatsache Vorbeigehen, dass 
jetzt das Kreuz des Südens und, nicht zu 
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vergessen. der umgedrehte Mond unsere 
Welt bestrahlen. 

Wie die Mondstellung, so erscheinen 
manchen Neu-Eingewanderten auch an¬ 
dere Dinge hier absurd, unmöglich, unbe¬ 
greiflich, und selbst wenn sie nun schon 
ein Jahr oder noch länger in diesem Lan¬ 
de sind, machen sie sich nicht die Mühe 
(ist es denn eine?) die gegebenen Ver¬ 
hältnisse so zu nehmen, wie sie sind, und 
sich ihnen in richtiger Weise anzupassen. 
Wohlgemerkt, in richtiger Weise; denn 
auch zwischen Anpassen und Anpassen 
ist ein Unterschied. Dass die Abacaxi 
hier als billige Volksfrucht massenweise 
auf den Strassen verkauft wird, nimmt 
man schon gern hin, wenn man daran 
denkt, eine wie teure Delikatesse “ drü¬ 
ben' ’ die Ananas war; bedauerlicher er¬ 
scheint es aber bereits, dass der Apfel 
hier einen kaum erschwinglichen Lecker¬ 
bissen darstellt und sogar die Kirschen, 
wenn man will, als besondere Rarität 
stückweise abgegeben werden. In die Ge¬ 
heimnisse des “Bicho”-Spiels lässt man 
sich schnell und nur zu gern einweihen, 
ohne allerdings hinter die letzte Weisheit 
zu kommen, wie man dabei auch totsicher 
gewinnt; unbequemer ist es schon, dass 
hier soviel portugiesisch gesprochen wird. 
Gewiss, man würde auch die Sprache 
gern lernen, aber man hat doch so wenig 
Zeit und vor allem kein Geld dazu. D a- 
zu! Die Konditoreibesitzer wollen ja 
auch leben, nicht wahr, und es gibt ge¬ 
nug Zeitungen und Leihbibliotheken in 
der jeweiligen Muttersprache-wozu 


also Portugiesisch? Gelegentlich ergibt 
sich dadurch dieser Kreislauf: es findet 
einer nicht die Stellung, die er sich 
wünscht, weil er die Sprache nicht kann, 
und er lernt die Sprache nicht, weil er ja 
doch keine Stellung findet. Logik! 

Der Mond steht Kopf, — denken man¬ 
che, die es nicht aufgeben können, immer 
wieder Vergleiche zu ziehen zwischen dem 
Lande, aus dem sie gekommen sind, und 
der neuen Heimat. Der Mensch ist ein 
Gewohnheitstier, gut; aber müssen Dinge 
und Begriffe, die man bisher nicht 
kannte, deswegen schlecht sein, weil man 
vorher anderes gewöhnt war? Zugege¬ 
ben, dass es dem einen leichter und dem 
anderen schwerer fällt, sich in die neuen 
Verhältnisse und Anschauungen einzu¬ 
fühlen; falsch ist es auf jeden Fall, bei 
allem .Neuartigen, das einem zufällig 
nicht in den Kram passt, entrüstet zu be¬ 
merken: ''Bei uns in. (Ländername) 

könnte mir das nicht passieren!” Man 
soll doch nicht vergessen, dass derjenige, 
der aus einem Lande auswandert, das 
gewöhnlich deswegen tut. weil es ihm aus 
irgendeinem Grund dort nicht mehr ge¬ 
fällt. Wozu also solche Vergleiche, die 
durchaus widersinnig sind? 

Es soll hier nicht verallgemeinert wer¬ 
den, und die Gerechtigkeit gebietet es, 
festzustellen, dass es sich bei der oben ge¬ 
kennzeichneten Kategorie von Neu-Ein- 
wanderern nur um eine kleine Minderheit 
handelt. Die Meisten haben es doch ver¬ 
standen, sich dem neuen Lande im guten 
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Sinne des Wortes anzupassen^ mag auch 
manchen von ihnen der Anfang noch so 
sauer geworden sein. Für sie steht der 
Mond nicht mehr Kopf; sie beginnen be¬ 
reits, ihn so zu betrachten, wie ihn die 
einheimischen Bewohner dieses herrlichen 
Landes zu sehen gewohnt sind, und sie 
finden, dass er von links nach rechts nicht 
schlechter zu- und abnimmt als von rechts 
nach links; die Hauptsache: er scheint! 
Aber auch die wenigeren anderen, die 
sich zu dieser Auffassung immer noch 
nicht durchgerungen haben die von 
alten, gänzlich unbegründeten Vorurtei¬ 
len^ und — Ansprüchen durchaus nicht 
lassen wollen, müssen sich, wohl oder 
übel, doch noch umstellen und einfiigen, 
wenn sie nicht selbst zugrunde gehen und 
den anderen schaden wollen. 

Sollte aber der eine oder der andere un¬ 
sere neue Heimat wieder verlassen und 
nach Europa zurückkehren^ weil er (zur 
Not lässt sich vielleicht auch das verste¬ 
hen) wirklich nicht fähig ist, hier festen 
Fuss zu fassen, oder weil er das Klima 
nicht verträgt, so darf sich nicht das wie¬ 
derholen, was leider in einigen solchen 
Fällen vorgekommen ist: sei es, um sich 
interessant zu machen und aus diesem 
Grunde möglichst gruselige Erlebnisse 
aufzutischen^ sei es auch bloss, um einen 
einigermassen plausiblen Vorwand für 
ihre Umkehr anzubringen, — einige 
Rückwanderer haben es sich tatsächlich 
geleistet, allen Ernstes drüben zu berich¬ 
ten, hier müsse man verhungern, man sei 
genötigt, Insekten zu fressen ’ (jawohl, 
fressen!), man sei hier nie seines Lebens 
sicher und könne daher ohne einen gela¬ 
denen Revolver in der Tasche nicht auf 
die Strasse gehen, na, usw. usw. Solche 
notorischen Lügen, solche Greuelmärchen 
müssen wir uns nun doch verbitten; wenn 
die Sache nicht einen sehr ernsten Hinter¬ 
grund hätte, könnte allerdings nicht nur 
der Mond, sondern die ganze Welt kopf¬ 
stehen vor Lachen über die, die solchen 
Unsinn etwa glauben. So aber richten die 
Erfinder dieser Schauergeschichten even¬ 
tuell doppelten Schaden an: sie versetzen 
die drüben befindlichen Angehörigen der 


hier Ein gewanderten in eine vollkom¬ 
men grundlose Angst um ihre Lieben, und 
sie schrecken andere von dem vielleicht 
schon gefassten Entschluss ab, sich hier 
eine neue Existenz zu suchen. Jeder, der 
hier einwandern will^ soll natürlich wis¬ 
sen, dass er nicht in das gemachte Bett 
kommt, dass er, genau so wie die Einwan¬ 
derer früherer Jahre, meist sehr von un¬ 
ten anfangen muss, und dass der Aufstieg 
oft nur unter grossen Einschränkungen 
und langsam möglich ist, aber man darf 
ihm den Mut, wenn er ihn schon hat, 
nicht durch erwiesene Unwahrheiten 
rauben. 

Denn der Mond steht nicht Kopf, und 
Brasilien ist nicht nur ein schönes Land, 
in dem es sich leben lässt, wenn man es 
nur versteht, sondern es ist, trotz noch 
vorhandener Urwälder und teilweise un¬ 
erforschter Gebiete, in manchen Dingen 
fortschrittlicher, moderner als unser altes 
Europa. Das Verständnis für dieses Land 
zu fördern und uns mit seinen Verhält¬ 
nissen vertraut zu machen, ist eine der 
Aufgaben der S.I.P., der von gewissen 
Seiten die nicht gerade wohlwollend ge¬ 
meinte Bezeichnung “Emigrantenverein” 
angehängt worden ist. Abgesehen davon, 
dass diese Bezeichnung infolge der aus 
Alt-Eingesessenen und Neu-Eingewander- 
ten bestehenden Zusammensetzung unse¬ 
rer Mitgliederzahl nicht das Richtige 
trifft, liesse sich über den Begriff “Emi¬ 
grant” streiten. Denn von irgendwo aus¬ 
gewandert, “emigriert”, ist schliesslich 
jeder einmal, der nicht in Brasilien ge¬ 
boren ist! Jeder nicht aus geborenen Bra¬ 
silianern bestehende Verein würde daher 
den Namen “Emigrantenverein” verdie- 


Kalenfler- Hotizen für iMer 


7. Oktober: 

Jom Kippur. Versöhnungstag:. 
Fasttag Mazkir. 

12. 

1* Tag Laubhüttenfest 

13. 

2 * - 

18. 

Hoschano Rabboh 

19. 

Schemini Hazeres—Mazkir. 

20. 

Simches Torah 

28. ,. 

1. Cheschwän (2-ter Tag Rösch 
Chodesch) 
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nen. Da aber nicht einmal das brasiliani¬ 
sche Volk es verlangt, dass jeder, der hier 
etwas Gutes leisten will, auch hier gebo¬ 
ren sein muss, sind wir in diesem Sinne 
durchaus nicht böse über den uns verlie¬ 
henen Titel und begrüssen jeden, ganz 
gleich, wie lange er im Lande ist, gern, 
der sich unseren Bestrebungen anschlies- 
cjen -will, das Judentum und seine Kul¬ 


tur zu pflegen. Kommt dazu noch das so 
notwendige Verständnis für unser Gast¬ 
land, so schadet es dabei nicht, wenn wir 
auch ab und zu uns der Stätten erinnern, 
die einst unsere Heimat waren. Ueber 
uns das Kreuz des Südens, ahnen wir fern 
am Horizont den Grossen Bären, und zwi¬ 
schen beiden wandert der Mond, der hier 
wie dort niemals Kopf steht. 


Anregungen. 


Sehr geehrter Herr Schriftleiter: 

Zu Ihrem Artikel “Soll man deutsche Kin¬ 
der zur Erziehung hierher schicken?”, möchte 
ich Sie bitten, mir einige Worte zu gestatten. 

Ich gebe der betreffenden Dame vollkom¬ 
men Recht in Allem, was sie gegen eine Hier¬ 
herverpflanzung von Kindern ohne ihre Eltern 
sagt, immer unter der Voraussetzung, dass 
diese Kinder klein sind, d. h. zwischen 6 und 
10 evtl, sogar 12 Jahren. Anders verhielte sich 
die Sache, wenn es sich um Kinder, besonders 
um Jungens von 13—16, also um Kinder han¬ 
deln würde, die der Volksschule schon ent¬ 
wachsen sind, und die bereits Selbständig¬ 
keitsgefühl haben. Ich glaube, dass es nicht 
so gewagt wäre, solche Kinder hier herkom- 
men zu lassen. Begabte Kinder können noch 
einige Jahre weiter die Schule besuchen, 
können ein Jahr lang auf den absolut not¬ 
wendigen 6° grado vorbereitet werden, die 
spanische Sprache erlernen, und in das hiesige 
Milieu eingeführt werden. Ueber die Kinder¬ 
krankheiten wären sie wohl in den meisten 
Fällen hinweg, und sie würden auch nicht so 


sehr der sie auf nehmenden Familie zur Last 
fallen, da sie schon selbständiger wären. Sie 
können je nach Begabung — wie bereits ge¬ 
sagt—weiter die Schule besuchen und nach¬ 
her ein Handwerk erlernen, so dass sie in kur¬ 
zer Zeit, in der Lage wären, sich, wenn auch 
nicht vollkommen zu ernähren, so doch etwas 
zu den Kosten ihijer Unterhaltung beizutra¬ 
gen. .Solche Kinder wären auch imstande, 
ihren drüben zurückgebliebenen Eltern und 
Geschwistern über ihr Leben und Treiben re¬ 
gelmässig selbst zu berichten, so dass die El¬ 
tern immer über die Situation ihrer Kinder 
informiert, wären. Sobald die Kinder in das 
Berufsleben eingeführt sind, käme also mehr 
eine Patenschaft im Sinne der Anregung auf 
Seite 18 des Mitteilungsblattes Nr. 19 in 
Frage. 

# * * 

Der Idee, jüdische Kinder aus Deutschland 
nach Argentinien kommen zu lassen, liegt dev 
richtige Gedanke zu Grunde, dass es für die 
israelitische Jugend unter den obwaltenden 
Umständen in Deutschland schwerlich einen 


CASA LEVY' 

FLORIDA 436 

U. T. 31, Retiro 5636 und 1867 


FEIN KO STHANDLUNG 


KONFEKT, fein $ 6.50 kilo 


KAVIAR MALOSOL 
fresco extra $ 95.— kilo. 
FOIE GRAS TRUFFE 


KONSERVEN 

WEINE, LIKÖRE 

GESCHENKARTIKEL 


l 
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beruflichen Wirkungskreis geben wird, so dass 
es im hoben Grade vorteilhaft sein würde, 
die Kinder sich in einem freiheitlichen Lande 
entwickeln zu lassen. Aber allen Bedenken, 
welche die Referentin ins Feld führt, Eltern 
zu veranlassen, ihre Jungen und Mädchen hie¬ 
sigen Familien zu überlassen, muss ich voll 
und ganz zustimmeu. 

Ich möchte jedoch dieses Thema noch von 
einer anderen Seite beleuchten. Es gibt si¬ 
cherlich in Deutschland zahlreiche mittellose 
Vollwaisen, deren Erziehung für die betref¬ 
fenden Gemeinden eine schwere finanzielle Be¬ 
lastung bedeutet- Wie wäre es, wenn man 
eine Anzahl dieser Kinder — Knaben und 
Mädchen — nach Argentinien kommen Hesse? 
Man würde damit nicht nur den jungen Men¬ 
schenknospen eine Wohltat erweisen, sondern 
auch gleichzeitig den Gemeinden ihr Ringen 
um die Existenz erleichtern. 

Für die Unterbringung dieser Kinder wäre 
dann hier ein Landheim zu schaffen, sowohl 
zur körperlichen Ertüchtigung der Zöglinge 
wie um dieselben auf einen zukünftigen land¬ 
wirtschaftlichen Beruf hinzuweisen. Ausser in 
Palästina existiert in Deutschland seit vierzig . 
Jahren eine derartige Anstalt — die israeliti¬ 
sche Gartenbauschule in Ahlem bei Hannover. 

Ein solches Institut würde nicht nur einen 
beträchtlichen Teil seines Bedarfes selbst er¬ 
zeugen, sondern auch mit der Zeit durch den 
Verkauf seiner Produkte sein Budget erleich¬ 
tern. Es kämen in erster Reihe neben allge¬ 
meinem und jüdischem Unterricht Anweisun¬ 
gen im Obst-, Gemüse-, Gartenbau, in der 
Milchwirtschaft, in Geflügel-, Bienenzucht 
und für grössere Jungen auch im Ackerbau in 
Frage. 

Falls die genügenden Mittel vorhanden sein 
sollten, wäre es angebracht, in geeigneter Ge¬ 
gend ein grösseres Gut zu erwerben, dessen 


Baulichkeiten — der sogenannte “Casco” -— 
und das umliegende Gelände unschwer mit 
einigen Aenderungen für die Schule die¬ 
nen könnten. Die übrigen Felder, in die 
entsprechenden Landlose vermessen, würden 
zur Kolonisation von Familien dienen, deren 
Kinder — ein sehr wichtiger Punkt für deut¬ 
sche Eltern, zur gleichen Zeit in der Anstalt 
Unterricht geniessen könnten. Auch für ärzt¬ 
liche Hilfe, Bibliothek usw. hätten die Farmer 
einen Anhaltspunkt an der Anstalt. 

Wenn man einen derartigen Plan in pädago¬ 
gischer, landwirtschaftlicher und finanzieller 
Beziehung ausarbeiten' und der in der August¬ 
nummer erwähnten Warburgstiftung unter¬ 
breiten würde, so wäre es wohl nicht ausge¬ 
schlossen, dass dieselbe die allerdings nicht 
unbeträchtlichen Mittel zur Verfügung stellen 
würde. 


PREIS-BRIDGE. 

Unser zweiter Preis-Bridge fand, wie 
angekündigt, am Sonntag, den 15. Sep¬ 
tember, im City Hotel statt. Auch diese 
Veranstaltung war gut besucht, es 
herrschte eine vorzügliche Stimmung und 
man kann wohl sagen, dass dieser Nach¬ 
mittag einen vollen Erfolg darstellte. 
Nicht nur, dass alle Gäste auf Ihre Rech¬ 
nung kamen; auch das materielle Ergeb¬ 
nis war ein sehr zufriedenstellendes, ein 
besseres noch als bei unserem vorigen 
Preis-Bridge. Wir haben dieses erfreu¬ 
liche Resultat der aufopfernden Tätig¬ 
keit der Festleitung zuzuschreiben, die 
den Nachmittag ausgezeichnet organi¬ 
siert hatte. Allen Damen und Herren sei 
hierdurch unserer herzlichster Dank aus¬ 
gesprochen. 


OUMIMBEUI 


BK BIKTBti 
SM «KMCB41 


CABILM 476-B.T.7$£AM£A Bt2f — BBEMS AltCf 


DECCPACIONEf 

EMPAPELAPCf 

ACTE PLAfTICft 
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SIE WERDEN ANGENEHM UND BILLIG REISEN, 


wenn Sie die Dampfer unserer Linie benutzen. Sie fahren auf unseren Schif¬ 
fen erster Klasse in geraeumigen und gut ausgestatteten Kabinen. Dabei betragt* 
der Passagepreis nur die Hälfte der 1. Klasse-Passage anderer Dampfer. Die 
Verpflegung an Bord ist ausgezeichnet und die Speisen sind so zubereitet, 
daß selbst ein Feinschmecker in jeder Beziehung zufriedengestellt wird. Zu 
einer angenehmen Reise gehört eine aufmerksame Bedienung: auch diese wer 
den Sie auf unseren Dampfern finden. 

Die Abfahrt unserer Dampfer erfolgt von Buenos Aires und sie laufen 
unterwegs die Häfen von 


Montevideo, Santos, Rio de Janeiro, Victoria, 
Bahia und zuweilen Las Palmas an. 

Die Passagiere haben überall genügend Zeit und reichlich Gelegenheit, in 
diesen Häfen Ausflüge zu machen. 

Die Reise von Europa nach Montevideo wird ohne Zwischen¬ 
landung in 22 bis 23 Tagen zurückgelegt. 


Eennli 1 unsere Mille UM Sie werden zulrieden sein: 


Agencia de la Linea Rotterdam-Sudamerica 


Sarmiento 319-329 


U. T. 31, Retiro 3066/67/68 



BARTOLOME MURE 951-53 


BARRAGAN 599 

LINIERS 

U. T. Liniers (64) 689 


Fäbrica Argentina 
de Tejidos “LA UNION" 


Administraciön y Ventas: 


U. T. Lib. (35) 0128 


Fäbrica: 
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un Tueo oe genioi 1.30 «nifiesta en esa dulce sonrisa que 


refleja el saludable bienestar 

que inuoda fodo su ser. 

MILLONES DE PERSONAS LO TOMAN 



TREINTA CENTAVOS EL LIBRITO DE CUATRO 
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BORIS GARFUNKEL 6 


DISTRIBUIDORES DE: 


Ä Un,ernas '7 B aterias “EVERREADY” 

y ' os iicp adt()N” 

afamados Receptores O r H I» I U II 

BELGRANO 1606/12 u.T. 38 - 0542 - 0950 Buenos Aires 


ORIHBEROeHIJO 

-> CORRIENTES 1820 - BUENOS AIRES <■ 

|MPORTADORES - FABRICANTES - MAYORISTAS 

EL EC TQ/C/DAD - MD/O 


G. EDELMANN 


SARMIENTO 814 


U. T. 35, LIBERTAD 0854 


ARTEFACTOS MODERNOS - ESPECIALIDAD EN INSTALA- 
CIONES PARA LUZ DIFUSA c ILUMINACION DE CUADROS 

FANTASIAS — NOVEDADES 


VERSICHERUNGEN 

JEDER ART 

Lebens-, Feuer-, See- und Flussversicherungen — Automobile — individuelle Ver¬ 
sicherungen — Arbeiter- und Gins-Versicherungen 

Um Ihre Versicherungen in grossen ausländischen 
Gesellschaften zu plazieren, wenden Sie sich an 0 

KURT ZACHARIAS 


SARMIENTO 329 


Buenos Aires 


U. T. 31, Retiro 6072 
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HOSPITAL ISRAELITA “EZRAH” 

GAONA 3415 

U. T. 59, Paternal 2648, 2562 y 3352. _ 

CONSULTORIOS EXTERNOS 

horarios 

TODOS LOS DIAS 

CLJNICA GENERAL PARA HOMBRES Y MUJERES. 

CIRUGIA GENERAL PARA HOMBRES Y MUJERES. 

GINECOLOGIA NINOS, DENTISTA, 1NYECCIONES. 

LUNES, MIERCOLES Y VIERNES MARTES Y SABADO 

MATERNIDAD Y MASAJES. GARGANTA, NARIZ Y OIDO. 

MARTES, JUEVES Y SABADO 

NERVIOSAS, PIEL Y SIFILIS. 

Consulta: $ 0.50 para sorios y $ 2.— para no socios. 

Pensiones: de $ 3.— diarios (sala comun). Pensiones desde $ 7.— hasta ■» XU. 

Anälisis v Ravos X. todos los dias. Pedir previamente tumo. . , , . 

El precio de ^as operaciones varia segün la clase de pension y la importancia de la 

vpncion* desde $ 30.— hasta $ 310. m[l. . , ■ ' 

Maternidad: Sala comun: $ 40.— En pieza de dos camas: $ 100.— m|n. (3 dias de pensio 

En lLTnternacionef'loi no socios pagarän la tarifa para socios mäs un recargo del 25 %, 

HifÄStÄb. c.munes, «*. I» «. * » 

gos de 14 a 15.30 horas. En boxes: de 13 a 18 horas. En piezas de pension de pri' 

mera categoria: todo el dia, hasta 21 horas. 


GESCHENKARTIKEL 

Kristall, Porzellan, Bronze und Fantasie 



Versäumen Sie 
nicht bei der 
Wahl Ihres Ge¬ 
schenkes uns 
zu besuchen- 


VCDBEDBNDDNG DEC 

BEHAGLICHEN WCHNBNG: 

DIJALITAETJ-MÖBEL I 

KONSULTIEREN SIE: 

EUGENIO WEINSTEIN 

Juramento 3639 U.T. 52, Belgrano 0836 
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An die Mitglieder des Hilfsvereins! 

m MOD[RHSTER KÜHLAHUBE 

kaufen Sie stets frische Wurstwaren 
-- und Delikatessen. - 

SPEZIALITÄTEN des HAUSES: 

Gepökeltes Kalbfleisch roh u. gekocht 
Jüdische Kochwürste 

Junge Mastgänse chne Eingeweide 
1 kg $ 1.30 

DEUTSCH — J U D. FIAMBRERIA 

L. SCHARF 

SAN MARTIN 942 u. T. 31, retiro 1395 


IM ZENTRUM 

Mercado del Plata- Stand 98 

Ge genüber Administration 

finden Sie alles an De¬ 
likatessen, Wurstwaren 
Fischen, Konserven, 
Brote, Käse, Dulce und 
dergleichen. 

DELIKATESSEN - KURZ 

wird Sie gut bedienen 

U. Tel. 35, Libertad 4155 

Jeden Samstag Mastgänse zu haben. 



ALBERTO KLEIN 


INGENIERO CIVIL 


HORMIGON ARMADO 

Av. de Mayo 580 

U.T. 33 - 3881 y 7438, Av. 


nährrcaschircen 

UPÜ 


Importadores : 

S. !. SEGISMUHDD WOLFE, llila. 

Moreno 372 Buenos Aires 




IMPORTACIONES - REPRESENTACIONES 
COM 1 SION ES 
ESENCIAS PARA TODA INDUSTRIA 



ff MAX FIEBiGER 

lg, VENEZUELA 681 

äSS U.T- 33-0801 

ff 4^ BUENOS AIRES 

ATENOION & LiA NCJHJVA DISECOION 


























































































































MITTEILUNGSBLATT 


27 



FO ND EBRI DER 


Der Erfolg des Rezeptes hängt 
von der Anfertigung und der 
Qualität der Gläser ab 


INSTITUT© O PT ICO 
FOTO- CIN E 

AV. DE A4AYO 1127 ß» A. 

Unser Name bürgt für Qualität! 

Verlangen Sie Preise! 



DEUTSCHE APOTHEKE 

| “MATTHES 1 US” 1 

| in BELGRAIMO | 

g Fachmänische Bedienung durch g 
geschultes Personal. üf 

g Telefonische Bestellungen werden jj 
== jederzeit sofort ausgeführt. p 

Juramento 1601, Ecke Monts neses 

U. TELEF. 5 2 , BELGRANO 1235 


ZAHNARZT 

Dr. JOSE TR8LN3K 

dentista cirujano 

Brne. R/tITRE 1970 , 82 . U. T. 47 , Ci:yo 9323 

Spr ch turd^n . 1 -18 Uh . . 


Dr. RAUL N. OKS 

CIRUJANO DENTISTA 

PUEYRREDON 29 — u. T. 47. Cuyo 1469 
1 er. piso A 


giilliBllllIBIIIliUlllllBlliilBlillilillinillllllllliHlliHIIIIHIillHIlillWIllHlllliBI 1 ^ 

| Dr. Bernardo E, Sas § 

Ch.farzt dsr Kindorabtei ung vom 
jggj Hospital ‘‘Ezrah’' fl 

H Sprechstunden täglich von 15—17 Uhr. fl 

jf LARREA 94 3.° U. T. 47, C uyo 4E95 | 



Bres. Gareia y Cadocha | 

Abogados 

LAVALLE 1061 

U. T. 35, Libertad 2412 


•IliiiilllliiiihllmiilliiiiniliiiiiilliiiiiiiliiiiiiiiiriiiiliiiitfilliimillinuilliiiiiillimiiJliiiiiit^ 

ESTUDIO DE LOS DOCTGRES = 

jBERKMANt 

= ABOGADOS = 

J Asesores lelrados de las Legaciones de g 
1 Polonia y Lituania. — Corresponsales §p 
% en todos los paises de America y Euro- 1 
j pa inclusive RUSIA. f 

| 1ÜCUMAH 1679.Ser.piro. IJ.T.35,Lib.5231 y 0348 f 

® » l,, iiii' ,| ni;iiiHiiiiiiiii|iii»ii||iiiiiiiiiiiiii||i^ 
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UNTISAL al pecho 
Remedio hecho 
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UllllllllllllllllllillllllllllllilllllllllllOIIIIIU 



GESUNDE FÜSSE 

ERHALTEN SIE 

durch regelmässige, fachgemässe 

Hühneraugen, Hornhaut, eingewachsene Nägel beseitigt 


FUSSPFLEGE 


FUSSPEZIALIST UND PEDICÜRE 

K. H. KNOBLOCH 


Calle BELGRANO 2994 

Verkauf sämtl. 

Dr. SCHOLL-ARTIKEL „ . „ 

zu Originalpreisen KOIÜIIlß 1I1S HBUj 


U. Telef. 45, Loria 505 3 

Anruf erbeten zwischen 
12-2 und 6-7 Uhr. 




Die bekannte Wiener Schönheitspflegerin, Professorin Klein, diplomiert in Paris 
und Wien, ist von ihrer Studienreise Paris—Berlin und Wien zurückgekehrt. Ultra¬ 
moderne Behandlung in Schönheitspflege der Frau, Paraffinbehandlungen, Höhensonne, 
Massagen, Depilation, Entfernung von Sommersprossen, Muttermälern unter Garantie, 
Falten, Nasenröte, etc. auf natürliche Weise; Färben der Augenbrauen, Hautverjüagung 
und Schälkuren in weniger als 5 Tagen garantiert. Unterricht; erteilt Diplom. — Kom 
sulten, Ratschläge gratis., Dienstag und Donnerstag von 17 bis 19 Uhr, auch ärztliche 
Beratung gratis. Spezialistin in Haarentfernung und Diathermie. Cabildo 1954, von 9 
bis 19 Uhr. — U. T. 73 - 3101. 


Palermo 71 - 2430 ist die Numer der ältesten 

TINTORERIA PALERMO 

von E. GOLDHAMMER 

LAS HERAS 3T93 * * * Buenos Aires 

REINIGUNG UND FÄRBEN NACH MODERNSTEM SYSTEM 

SAUBERSTE AUSFÜHRUNG! REELLE BEDIENUNG! 
SCHNELLSTE LIEFERUNG! 


FABRICA DE CAMISAS 


i. Fäbrica Hacional de Espejos de Bolsillo 
y arti'äulus de Propaganda 

Kotin Hnos. 


S. Feuermann e Huo 

U. T. 47. Cuyo 0248 

TUCUMAN 2562 Buenos Aires 


U. T. 67, Floresta 6590 

ESPERANZA 1239 - Buenos Aires 
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Asegura casas oo comercio, establecimientos industriales, mercaderias en Aduanas, 
etc. Edificios y mobiliarios, primas muy econömicas. 


AUTOMOVILES 

Bajo su Pöliza Combinada asegura contra incendio, robo, roturas al auto asegurado 
y cosas de terceros, danos a las personas, al Chauffeur y la responsabilidad civil 
por los accidentes que ocurrieran. 

CRISTALES 

Cubre los riesgos de rotura de cristales, espejos, vitraux, letreros, etc., producidos, 
por accidentes callejeros o en cualquier otra forma. 

MAXIMA GARANTIA 

PRIMAS REDUCIDAS CONDICIONES LIBERALES 


Francisco Moskovits 




Dr, PHIL- 

AKADEMISCHER LEHRER 
u. RABBINATSKANDIDAT 

erteilt jüdischen Unterricht (Bar-Miz 
wah-Vorbereitung. Hebräisch (bibl. 
und modernes), Religionsunterricht) 
ferner Privat-und Nachhilfeunterricht, 
in allen Schulfächern ausser Spanisch. 

Angebote erbeten an das 

Büro des Hilfsvereäns 

Cangallo 1479 U.T.37-3427 
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Kavalieren einen Wink, 
Selbstrasieren nur mit 

SWING 




I 

i 


DIE SCHWEDISCHE WUNDERKLINGE 

anerkannt die beste der Welt, erhältlich in alien Geschäften. 

ERNESTO ROSENTHAL y Hno- C 

An Wiedervsrkäufar grosse Rabatte 






“LA ESMERALDA” 

DAUERWELLEN $ 5.— 

FÄRBEN .... $ 6.— 

Nachiärben . $ 4.— 

Dauerwellen mit Elektrizität ... „ 5.— 

„ „ Oel . „ 7.— 

„ „ Radio 

Abonnement (Croquignol) „ 10.— 

,Ür | 2 d .50 en Dauerwellen unvergleichbar in Schön- (H “^ g) 

heit und Vornehmheit. . . 

$ 1.50 

Note: Wir haben einen großen Salon aus¬ 
schließlich für Haarfarben geöffnet, 
der von erstklassigen Technikern ge¬ 
leitet wird. 

“LA ESMERALDA 1 ’ 

in den großartigen Räumlichkeiten 
(100 Kabinen) 

U. T. 38, MAYO 3246 

PIEDRAS 485-99 Ecke Venezuela 
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J. NEBENSCHOSS 

IMPORTADOR 

ARTICULOS DE BISUTERIA Y NOVEDADES 


PIEDRAS 466 u T 33 - Avenida 4355 BUENOS AIRES 


ALFQEtiBRAS! 


Senora, mande lavar y componer 

, _ SUS ALFOMBRAS y GOBELINOS 

J. Y. BODÖÖR - —.. , 1 ---- 

-- en esta Casa y quedaran como nuevos 

PARAGUAY 960 .. , , . , . 

u. t E l. 41. PLAZA =250 garantizando el trabajo. 

NOTA: Vendo Alfombras Persas y Smyrnas de ooaslön y nuevas a precios de ocasiön. 


BÜRORÄUME 

^9 

Escritorios, Lokale, 
hell, luftig, mit Hei¬ 
zung, in neuen mo¬ 
dernen Häusern zu 
-vermieten- 

4 » 

MORENO 376 
DEFENSA 320 
CANGALLO1479 
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Anilina “Colibri” 

| PARA USO DQMESTiCO 

Anilina especial para cueros “COLIBRI” 

Anilina especial para maderas “COLIBRI” 

Para uso domestico. 

Anilinaspara uso industrial en todos los colores. 

Mata hormigas * Mata cucarachas ❖ Mata chinches 

COLIBRI 

Espuma en Polvo - Polvo para pegar “COLIBRI” 
Inmunizante contra la Polilla “COLIBRI” 

Todos inmejorables productos de anilina “COLIBRI” 

Establecimientos COLSBRI 

Oficinas: Alvarez Thomas 1340/60 U. T. 54, Darwin 2975 

Fäbrica: Giribone 1365 U. T. 54, Darwin 1313 

BUENOS AIRES 

































34 


MITTEILUNGSBLATT 


PELZHAUS 


“MAISON JOSEPH” 

DIREKT IMPORTIERTE PELZE — GROSSE AUSWAHL IN 

SILBERFÜCHSEN, 

MARDER, 

HERMELIN. 

ÄiSerbeste Zurichtung zu 
konkurrenzlosen Preisen! 

MODELLE AUS PARIS! 

Calle PARAGUAY 659 — Buenos Aires 



TA 



EDDAS Y 

IIS3 CIÜ SÄ 

©1 


SOMBREROS 
= CARLTON= 


MONTPARNASSE 
EAU deCOLOGNE 


BHODIEB' X 

^li/OM 5RERO / W' 
^11 CAMI/A/" r 


5ASTRERIA 
= FINA == 


467 FLORIDA 471 

Man spricht - ret. 31-2425 — 

Deutsch Französich, Englisch und Italienisch 
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Estab leci mientos Industriales “FEBO“ 

FISCHBACH, ENQUIN y SIDLER 

INGEN1GROS |£^) HfDDSTRIALES 


Telegramas: Telefonos: Calls MORcNO 574 

FISCH BACH U. T. 33, Avda 8391 Buenos Aires 


TALLER MECANICO 

TALLER METALUR6IC0 

SOLDADURA ELECTRICA 

ACONOICIONAMIENTO DE AIRE 

CALEFACCION CENTRAL 


KAPITALSANLAGE 

Unsere Effekten-Abteilung gibt Ihnen bereitwilligst Auskunft in allen 
Fragen betreffs Kauf, Verkauf und Aufbewahrung von Wertpapieren. 

Tl-IE FIRST NATIONAL 

BANKofBOSTON 

FLORIDA 99 (Buenos Aires) — CORDOBA 1201 (Rosario) 

VERTRAUEN - HÖFLICHKEIT - SICHERHEIT - SCHNELLIGKEIT 
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MITTEILUNGSBLATT 


GESTERN, HEUTE, MORGEN, 


STETS und IMMER 


werden Sie am besten fahren, wenn Sie 


IHRE SÄMTLICHEN BANKGESCHÄFTE 

bei der 

Holländischen Bank 

Haüptsitz : Amsterdam. 

Zentrale in Buenos Aires: Stadt-Filiale: 

25 DE MAYO 81, Ecke Bme. Mitre. — CORRIENTES 1900, Ecke Rio Bamba 

erledigen, wo Sie in zuverkommendster Weise und zu den günstigsten Bedingungen 


bedient werden. 


DIE BEQUEMSTE UND SICHERSTE KAPITALSANLAGE 

ist heutzutage der 

KAUF von ARGENTINISCHEN WERTPAPIEREN 

welche in den Vereinigten Staaten, England, Holland, Frankreich gegenwärtig von 
den bedeutendsten Versicherungs— und Kapitalsgesellschaften als Anlagepapiere 
gekauft werden. — Die jetzt stattfindenden Konversionen bieten glanzende Möglichkeit 

für Kapitalsanlagen. 

Unsere Ratschläge x 

WERDEN SIE NICHTS KOSTEN 

aber sicher für Sie vorteilhaft sein. Ein fachkundiges Personal steht zu Ihrer vollen 


Verfügung. 


WIR BERECHNEN NICHTS 


für die Aufbewahrung von Rentenpapieren in unseren Stahlkammern, überwachen 
automatisch die Auslosungen und den Verfall der Kupons, besorgen den Einzug der 
fälligen Kupons und ausgelosten Stücke, bei Berechnung einer sehr bescheidenen 
Kommission. 

REGISTERMARK-ÜBERWEISUNGEN 

REISESCHECKS IN REGISTERMARK 

REISEAKKREDITIVE IN REGISTERMARK 

für Unterstützungszwecke und billigen Aufenthalt in Deutschland, äusserst vorteilhaft 
und billig. 

PRIVATE SCHECKRECHNUNGEN 2 7 2 °/ 0 Zinsen 

mit bequemem Taschenbuch 

SPARRECHNUNGEN 3 °J 0 Zinsen 

beide mit vierteljährlicher Verzinsung. 


j 
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